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Nul 
Er Per cekrigen Gehelnrfiäuns beſchäftiate ſich ber Bölker⸗ 

Puubbrat ntit ber beniſchen Antwort auf die Einlabung des 
Ceneralſekretärs Axenul. Ergebnis: Dentſchland als Mit⸗ 
nuterzeibuer beß Locarnopaktes, iſt berechtigt, an der Prü⸗ 
funs ber van Frankreich unb Belaien aufgeworfenen Fragen 
seilannehrten. Dagegen wirb bie Stimme des deurſchen Vers 
treterß — ebenſowenig wie Nie Stimmen ber anderen beiben 
Steitharteten Frankreich und Belgien) — bei der Beſchluß⸗ 
kaſfung niche mitgesäblt. Für die anbere beutſche Jorderung, 
die barauf binansläntt, baß alsbalb in eine Prüfung der 
Borfchläne des Reichskauslers eingetreten werden ſolle, ſei 
der Bölkerbunbsrat nicht zuſtänbig. Damit bat der Rat eine 
Abarengung leines Mufgabengebietes vorgenommen unb für 
die in Lonben aufgeworfenen Fragen zwei Zuſtäudinkelts⸗ 
gebiete Pegeichnet: Loearnoverira? — Wölkerbundsrat: 
Dentſchland iſt gleichberediligt unter denfelben Vorausſetzun⸗ 
pen wie Frankreich und Belgien, b. B.: nur beraten, nicht 
ebhimmen. Die weiteren Vorſchiäage Hitlers — neue Ber⸗ 
triae — ceblren vor bie Bocarnakonferenz und können den 
Bülkerbunbsrat daber nicht beſchäftigen. 

Wie vie Antwort Dentſchlanbs ansfallen wirb, haräber 
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in Der Deffeatlichfeit. (Selbß hie „Daily Mail“, eine Zeituna, 
Hie ſüe ben kt Dentſchtenss Berktändnis zeigte, Hat 
auß türer fein Geül gemach.) Das könante 
nuter Umänben für Dentſchlant Anlaß fein. ſeine nener⸗ 

Ete mnadne entgegenkommender an geüi 
Eird alfs ren hiſes. Aber att ber stssisen Teil⸗ 

eines hentichen Bertreters an den Beratungen iſt das 
Probless noch Lun 28 M 28 60 Are rsehen O unt Wüe Lüe 

2 1 an ſehen, 

üee ollen. an nt 
kaum Weiter als am Anfanse des Nonfliktes. 

Ne Stelungnahme des Völlerbunbrets 
Der Völlerbunbzrat trat am Montag, gegen 18½¾ Uhr, im 

St. James Palaſt nach mehrſtündiger geheimer Beratung zu 
einer kurzen öffentlichen Sitzung zufammen, um zu der beut⸗ 
ſchen Antwort auf ſeine am Sonnabend ergangene Einladung 
Stellung zu nehmen. Vor der Behendlung dieſes Punktes er⸗ 
hielt jedoch der framzöſiſche Auzenminiſter Flandin das Wort, 
um im Namen der franzöſiſchen und der belgiſchen Regierung 
einen gemeinfamen Entſchließungsentwurf vorzulegen, der 
jolgendermaßen lantet: Ledie⸗ 

Antrag der franzöſiſchen und der belgiichen 
Laül. der Kat feſt, daß Deutſchland einen Verſtoß gegen 

ᷣel 43 des Berſailler Vertrages Pegangen hat, indem es am 
2. Närz Truppen in die entmiliiariſierte Zone, wie ſie im Art. 
1 des Verſa Verirages und des Locarnovertrages alserre- 
net iſt, einrücken ließ umd dort unterbrachte. Der Generalſetre- 
tär wird Aler Deß. G. ſofort die Unterzeichner des genaunten 
Vertrages den Beſchluß des Nates in Kenntnis zu fetzen.“ 

aue Speiſales Aihr n euee Einderene über welen Erelckte⸗ in eine er 
urf eintreten wolle. Eine Vertagung der Ansſprache 

ſonders untwendig bitert der Erörterungen in der 
hbeutigen Geheimfitzung bes 5 bunbsrates. Das Ergebnis 
dieſer Ausſprache und der Prü ver deutſchen Antwort ſei, 
daß der Generalſetretär ein Ti amm an die deutſche Negie⸗ 
rung geſandt habe, worin 1. erklärt werbe, daß ſie an der Reß⸗ 

e worſenen Den gle⸗ 5 2. 
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27. Jahrgang 

Der Vorſitzende ſchlug vor, daß der Rat, ehe er zu einer öffent⸗ 
lichen Sitzung übergehe, eine Prüfung der deutſchen Anflontt 
vornehme, die zwei Fragen aufwerfe: 

I. Dielenige der Behandlung Deutſchlands auf gleichem Fuß 
mit den Raismitgliedern, 

2. Die die Vocarnomächte angehende Frage: Wird man 
ſoßort oder Aet einem ſehr nahen Zeitpunkt mit der Prüfung 
der in der Rede Koßed aufgeworfenen Fragen beginnen? 

Der Rat beſchloz, die Antwort der deutiſchen Regierung 
ſofort in geheimer Sitzung zu prüſen.“ 

Die geheime Sitzung des Völkerbunpsrates war nach 80 
Minuten zu Ende. 

Deutſchland kann teilnehmen 
die Antwort ves Böllerhundsrates 

Das Telegramm, das der Generalſekretär auf Anweiſung 
des Völlerbundsrates an die deutſche Regierung ſan.e, hat 
jolgenden Wortlaut: 

ch babe die Ehre, Eurer Exzellenz die Antwort des Völ⸗ 
kerbundsrates auf Ihr Telegramm vom 15. März mitzuteilen. 
Deutſchland wird an der Prüfung der durch die franzöſiſche 
und belgiſche Reaierung unterbreiteten Frage unter den glei⸗ 
chen Bedingungen teilnehmen, wie die Vertreetr der übrigen 
Garantiemächte, deren Stellung unter dem Vertrag dieſelbe iſt 
wie die Dertſchtands, d. h.-mit dem pollen Recht der Aus⸗ 
Inung'd wobei die Stimmen der drei Mächte bei der Errech⸗ 
nung der Einmütigkeit nicht gezählt werden. Hinſichtlich der 
zweiten Frage iſt es nicht Sache des Rates, der deuiſchen Re⸗ 
gierung die Verſicherung zu geben, die ſie wünſcht.“ 

Die nächſten Sitzungen 
Die nichtslſentliche Sitzuns des Völkerdundsrates wird 

woßbrſcheinlich heute nachmittag ſtattfinden. Man nimmt an, 
daß bis dahin die deutſche Antwort vorliegen wird. 

Die Locarnomächte werden heute vormittag, um 11 Uhr 
engliſcher Zeit (12 Uhr MEg.) ihre Beratungen fortſetzen. Sie 
werden bei dieſer Gelegenheit ihre ſchriftlich nievergelegten 
Anſichten austauſchen. 

Gleichzeitig wird bekannt, daß der Dreizehnerausſchuß, d. h. 
der Völkerbundsrat ohne Italien, am Mittwoch in London 
zuſammentreten wird. 

Beſuche bei Flandin 

Flandin empfing am Montag eine Reihe von Miniſtern. U. 
a. ſah er den ſowietruſſiſchen Außenkommiſſar Litwinow, den 
jundtenan Purſs Wuriüch Titulescu, den jugoſlawiſchen Ge⸗ 
ſandten in Paris Puriich und den ſpaniſchen lußenminiſter 
Anguſto Barcia. 

Flanpin reiſt nach Paris 

Zut unterrichteten politiſchen Kreiſen rechnet man mit 
ber Aückiehr des franzöſiſchen Außenminiſters für Mittwoch 
abend. Die anderen Miiglieder der franzoſiſchen Abordnung 
werden in London bleiden. — — 

Unter dieſen Umſtänden hält man es nicht für ansgeichlofſen, 
daß die Regierung in der Donnerstagſitzung der Kammer eine 
Erllärung aber den augenblicklichen Stand der Loirdoner Be⸗ 
ſprechunge abgibt. 

Franbreich grunbſczlich einnerſtanden 
Um die Teilnahme Deniſchlands 

in einer halbamtlichen franzöſiſchen Meldung aus London 
wird über den Eindruck der deutſchen Antwort zur Aufforde⸗ 
rung der Teilnahme an den Beratungen in London folgendes 
ausgefülhrt⸗ wohl 5 2 habe, ſo glaube man in engliſchen 
Krelſen, ſehr wohl bas Recht, ür die Erörterung ſeines Stand⸗ 
punktes im Bölterbunbsrat die grundſetzliche inslespug Per 
gung zu ßf Aber man ſei hinſichtlich der Ansle⸗ 
„GOi- in den Entſcheldungen des Rates ung⸗ an 
ſehe in engliſchen Kreiſen aber nicht recht wie die andere 

Sedingung — lofortige Ausſprache üper die dentſe 
— angenommen werden könne. Vor dem Bölker⸗ 

bunbärat ſtehe mur die deutſche Uebertretung der Berträge von 
Berſailles und Locarno zur Ausſprache. Die Eer 
Deniſchlands im Völlerbundgrat Lätte nach engliſcher Auf⸗ 
faſſeung verlaugen eaen, von Deutſchland einen Beitrag zu er⸗ 
halten, der päter die Eröffung von Verhandlungen erleichtere. 

In einer anderen halbamtlichen Meldung heitzt es äber die 
Auffaſſung in franzöſtichen Abordnungskreiſen in London: 

auf dem ben uf erlt Ides * ——— 
An en olgen könne, wenn 

Senlehns ber Veurdos pon Verſailes und Locarne retel⸗ 
recht worden fei. Mit De land über eine nene 
Diplei des europäiſchen Statuts zu ver⸗ 
bandeln, 

verurteilen wãre lEr Len Sierhanbrurt öleHacbentenh Pamii. Dcß er ßch or 
votendeten Tatſache e. Die deutſche —— 
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dagegen auf den erſten Blick bin ann— mbar, denn da na Arlikel 4 des Locarnovertrages der Wöltesbmpzroi unter Aus, ichluß ber Stimmen der Beteiligten urteile, würden Frankreich und Belgien ebenſowenig wie Deutſchland in dieſem Falle Stimmrecht haben. Dem deutſchen Erſuchen ſei ſomit im vor⸗ aus Genugtuung gegeben. 

„Geheime“ und „private“ Sitzung 
Der Völkerbundsrat hat geſtern eine gebeime, nicht eine private Sitzung abgehalten. Der Unterſchied beſteht Darin, daß bei der privaten Sitzung der volle Rat mit ſeinem ganzen Stab von Sachverſtändigen nicht öffentlich tagt, während bet der ge⸗ heimen Sitzung jeder Mitgliedſtaat nur durch einen Vertreter 

Aus der Geheimfttzung 
Ueber den Verlauf der Geheimſitzung des Völlerbundsrates vom Mientaß, berichtet Reuter, daß die Beſprechungen außer⸗ ordentlich lebhat geweſen ſeien. An den Erörterungen nahmen 

alte Mitalicder des Pölkerbundsrates teil mit Ausnahme von 
Grandl. Eden habe die Ausfprache beendet, indem er vorſchlug, daß der Völkerbundsrat ſich bezüglich Ler zveiten deutſchen Be⸗ 
dingung für unzuſtändig erklären ſolle. Hingegen empfahl ex,. kalls Deutl⸗ land an der⸗Ratsſitzung teilnahmen ſollte, ihm. die 

fleichen Rechie wie die anderen durch Locarno geſchützten Staa⸗ ten zu gewähren. 
Wie Reuter weiter meldet habs der däniſche Außenminiſter 

Munch als einziger die Möglichleit erörtert, daß die Beſpre⸗ 
chungen des Rates über die Shade der Verletzung hinaus aus⸗ 
gedel nt werden könnten. Er habe den Munſch geäußert, daß die Tür für eine allgemeine Regelung geöffnet werden und die 
Ausſprache Hexallgemeinert werden ſolle. Flandin habe eine 
leidenſchaftliche Rede gehalten, in der er erklärte, daß Frank⸗ 
reich unter einem Angriff leide. Der Vertrag würde es berech⸗ 
tigt haben, Gewalt mit Gewalt zu beantworten. Es hätte ſich 
aber entſchloſſen, die Angelegenheit vor den Völkerbund zu 
bringen und erwarte eine gerechie und angemeſſene Behandlung. 

Etwas entſpannter 

Die engliſchen Morgenblätter ſtellen eine leichte Entſpan⸗ 
nung der Lage auf Crund der geſtrigen Emwicklung feſt. 
-Dailv Telegraph eſchreibt in einem Leitauſſatz, die geſtrigen 
Vorgänge im Völkerbundsrat würden die Hoffnungen auf eine 
Regelung ernent beleben. Die Erklärung, daß das Wort Hals⸗ 
bald“ in der Mitteilung an den Völterbund nicht die Bedeutung 
von „ſofort“ haben ſolle, die im zugeſchrieben worden ſei, habe 
„t — Entſpannung beigetragen. Aehnlich äußern ſich die 
„Times“. 

  

Warnumng an wen? 
Kritiſche Ausführungen in hrs „Frankfurter“ zur Sanktivns⸗ 

ſfruge 

Während die deutſche Preſſe im allgemeinen nur eine Mei⸗ 
nung wiederzugeben pflegt und die Kommentare zu den großen 
politiſchen Vorgängen von der deutſchen diplomatiſchen Korre⸗ 
ſpondenz oder anderen Zentralſtellen geliefert werden, hat ſich 
bekanntlich nur ein einer Reſt der Blätter vor der vollkom⸗ 
menen ereſſe iihaumtng bewahren können. Innerhalb der deut⸗ 
ſchen Preſſe nimmt die „Frankfurter Zeitung“ eine außer⸗ 
gewöhnliche, um nicht zu ſagen eigenariige Siellung ein, und 
ſie hat es verſtanden, ſowohl in innenpolitiſchen, als befonders 
auch in wirtſchaſts⸗ und außenpolitiſchen Fragen eine eigene 
Noie zu bebaupten und — wenn auch in geringen Doſen und 
ſehr verſteckt, in Rebenſätzen oder Beiwortern — ernſte Kritik 
an wichtigen Eniſcheidungen und ſogar Warnungen der deut⸗ 
ſchen nationaten unbhüngtte undzutun. Die letzte Urſache 
jfür dieſe relativ eremden Wer Stellung der „Frankfurter Zei⸗ 
iung“ liegt in ihrer engen Verbindung zu dem größten Chemie⸗ 

der Welt, der J. G. Farbeninduſtrie. deren würtſchaft⸗ 
liche Intereſſen vie Stellungnahme dieſer Zeltung in ſtarkem 
Waße beſtimmen, und deren wirtſchaftliche Machtſtellung. die 
eimmial in der faſt monopolartigen Heherrichung der geſanurten 
deuiſchen chemiſchen Wirtſchaft wie auch in ihren über die Welt 

weigten, ſehr aaglihn geſchäftlichen Verbindungen ruht. 
dieſe eigene Kote möglich macht und durchſetzt. Sie kann aus 
dem reichen —— der Erfahrungen un.d Kenntniſſe ſchöpfen. 
die Ihren Mitarbeitern burch die zahlreichen geſchäftlichen end 
polttiſchen Querverbindungen und Durch die Bedeutung ihrer 
HOintermänner zugänglich find. Auswirkn 

Die „Frankfurter Zeitung“ betrachtet die Auswirkungen 
ven möäl 2— egen Deuiſchland angemandier, Seriite⸗ 
ner. als außerordentlich verhängnisvoll. elunnerſcht hei iſt 
dieſes Kapitel auch für die „Frankfurter wem 25 ſehr heißes 
Cijen. Und ſo konnte ſie i letzthin zu dem Thema kriiſſch 

Sulang 8 ů ien poliiſhen Maßnahmen des en letzten po Reie 
e onmnnen hatie. Und dann läßt ſie erkennen, daß die Dinge   

barf. Cntlert iſt, der allenfalls noch einen Gehilfen mitbringen 

  

em ſie die aahmen deß ches 

voch ein wenig anders liegen, als es im allgemeinen der deut⸗ 

      

ü 
ů



  

—
—
 

cheu Oeffenilichkeit beigebracht werden darf: ſie motibiert ihre 
Bedenken ſteis mit wirtſchaftlichen Geſichtspunkten. In einer 
anderen längeren Betrachtung über wirtſchaftliche Druckmittel 
bringt ſie nun eine Reihe von Tatſachen, die angeblich das 
Ausland auf die Zweckloſigkeit von wirtſchaftlichen Sanktionen 
gegen Deutſchland aufmerkſam machen ſoll. In Wirklichkei⸗ 
lalfen die vorgebrachten Tatjachen aber nur den eindeutigen 
Schluß zu, daß letzilich und endlich Deutſchland in höchſtem 
Maße durch Sanltionen leiden und aus dem Zufammenhang 
der Weliwirtſchaft — ſoweit er überhaupt noch notdürftig 
erhalten ift — verſchwinden würde. 

Einleitend gebt die „Frankfurter Zeitung“ davon aus, das 
die deuiſche Wirtſchaft im Kern finanziell keineswegs am Ende 
ihrer Kraft ſel. Sie ertlärt⸗ „Es iſt bekannt, daß die öfſient⸗ 
liche Hand in den Jahren 1933 bis 1935 etwa 6—7 Milliarden 
Schulden neu eingegangen iſt, um das Belebungsprogramm 
durchzuführen. Ebenſo beraunt iſt, daß ſich damit die Schulden⸗ 
laſt wegen des niedrigen Umfanges der Schul⸗ 
den, die vorber beſtanden bhaben (1 D. Red.), 
immer noch in mäßigen Grenzen bält“ Hier widerlegt die 
zFrantfurter Zeitung“ das berüchtigfte nationalſozialiſtiſche 
Argument von der „Schuldenwirtſchaft ver Suſtemregierun⸗ 
geut. Die „Fraulfurter“ macht zwür vor den Finanzierungs⸗ 
methoden der Aufrüſtung eine tiefſe Verbeugung., indem ſie er⸗ 
Ilärt, daß ein erheblicher Teil der daſür aufgewendeten Koſten 
aus den laufenven Steuereinnabmen bezahlt werd-n. Sie läßt 
ader immerbin durchblicken. daß dieſe Art der Finanzierung 
ihr Ende erreicht habe, und daß man in dieſer Hinſicht vor 
ſebr ſchwerwiegende Entſchlüſſe geſtellt worden ſei. „Dle alten 
Steuern ſind unbeguem. neuc Sicuern wären es erſt recht, aber 
wenn es um geſchichtliche Aufgaben geht dann kann man dem 
Steuerproblem leinen dominierenden Platz cinräumen: die 
Hauptſache bleibt dann die folide Finnnzierung.“ Aus dieſen 
Worten der „Frankfurter Zritung“ gebt jo deutlich, wie man 
nur irgend wünſchen kann. bervor., in welch fritiſcher und an⸗ 
geſpennter Lane ſich die dentſccen Finanzen beiinden. 

Zu Dentſchlands Kobſtoffnöten (denn vjjenſichtlich mM. daß 
die dentſche Robitofiverforauna in erſter Keibe ins Siocken 
kommen müikte) führt die -Frankfurter“ aus, duß Deutſchland 
1)% und 1934 und — in dem geringen Um'ange von vielleicht 
150 Millionen Keichsmart auch noch 1235 — von aufgeſpeichet⸗ 
ten Nobſtoffvorräten gezerrt babe, wäßrend ietzi alles, was 
Deulſchland an fremden Robſtoffen verbrauche, aus Angel 
an Gold⸗ und Deviſenreſerven aus der laufenden Ausjuhr be⸗ 
zablt werden müſſc. Erhebliche Bedeniung ſommt auch ber 
Tatſacht zu. daß Kußland im Jabre 1936 Dreulſchland nur noch 
einen Bruchteil veſſen an Cold zu bezabien bat. was es 
im letten Jahr zur Silanng alter BSarcnithniden abirng. 
Aufßerdem muß Deutichland den auf eine balbe Williarde 
lckätzten Tebetſaldo beglcichen. der ans dem Verretmungsver⸗ 
kehr mit ciner gunzen Anzahl von Läpdern berrührt Senn 
Demargenüber bie „Frankiurter Zeitung- auſ bas Vertfri ber 
Markunieneiniubhr binweiſt und die kleine Ausinbrütrigerung 
im Jabre 1n5 auinhbri. um dar lcarn. daß Demiſchland auch 
auf den Geßbrechen ver Kobſtofiveriorgung und der Finanzen 
den Saultionen Tron zu bicten imſtande Wäre, ſo ſchéeint bicie 
Vegrundnuna mehr für den ianerdeniſchen Hausgebraucm be⸗ 
ſtimmt zu ſcin. um vor den Keichsnelen nicht als Nics⸗ 
matcher zu tricheinen. Denn die angeinbrten Taiſcchen ſinp. 

  

   

  

     

Mandſchukuos grundſätzlich mit dem Vorſchlag eines gemiſchten 
Schlichtungsausſchuſfes einwerſtanden. Der mongoliſche Kini⸗ 
ſterpräſident Hendun ſieht die Hauptau-gabe eines ſolchen Aus⸗ 
ſchuſſes in einer alljcitinen Auſtlärung des ichweren Zufam⸗ 
menſtoßes vom 12. Februar bei dem umſtrittenen Ort Ulan⸗ 
Hudul. Nach Löſung dieſer Farge ſoll auch in eine Unterſuchung 
aller in den Jahren 1935ʃ33 erfolgten Grenszwiſchenjälle ein⸗ 
getteten und ſollen Maßnabmen zur Verhinderung weiterer 
Zuſammenſtöße getroffen werden. 

Vor ilalieriſchem Ansriff en der Südfrout 
Umfangreiche Sorbereiturgex — Abeifnien über die 

Kriesslagt 

An der Südfront baben die Italiener mit einer erhöh⸗ 
ten Aufklärungstätigkeit durch Flicger in Kichtung Saffa⸗ 
baneh und umliegende Gebiete besonnen. Dieſe Flleger⸗ 
tätigleit wird abejfiniicherſeits in Zuiammenhana gebracht 
mit ſeit Tagen anhaltenden großen italieniſchen Truppen⸗ 
bewegungen und Materfalbeförderungen im Gebiet des 
Tlunes Webi Schbebeli. bei Danane. Gorrabai und Gerloaubi. 
Alle dieſe Vorbereitungrn deutlen darauf hin, daß in kurzer 
Zeit ein neuer italieniſcher Angriff an der Südfront zu 
erwarten iſt. 

Der tialieniſche Heeresbericht 

Amtlicher Heeresbericht Nr. 1585. Marſchall Babeglio 
drahtet: Weder von der Erythräa⸗Front noch vou der Süd⸗ 
iront iſt etwas Wickriges an melden. Eines unierer Bomben⸗ 
flugzeuge iſt auf dem Kückfluge von feiner Aktion diesfeits 
nnierer Linien abachärzt. Die gelamte Bejathung von fünf 
Mann wurde getötet. 

Ein abeſſiniſcher Krieesberikt 
Nach einer zebntägintn Pauſe gab die abeſfiniſche Negie⸗ 

rung am Montiaa wieder einen amtlichen Bericht üͤber die 
Lage an der Nordfront aus. Die Armee des Maleſefari 
hbatte den Auftrag gebabt. ſich aus taktiſchen Gründen aus 
der Zone von MKafalle zurückzusicher. Die italieniſchen 
Avuntgurden icien aber durch zwei Armeeforps verhöarft 
worden. woranf ſich bei Antaid und Schelckot eint aroße 
Schlacht cutwickelt babe. Die Italiener bätten verſucht, die 
abemniſchen Truppen einzulreifen. was ihnen aber nicht ge⸗ 
Uungen ſei⸗ 

Sofort nach diefem frategiſchen Rückzug feien die Trno⸗ 
ren Maleiefaris durch Armeen ans den Arovinzen Wollv 

und Walla ergänst worden., und ſie bätten dann auf dem 

     
   
rechten Flüsel eine Gegenofienfve gemachl. wobei 

an er⸗ 
der amiliche Bericht weiter aunsjübrt. beſinden 

ſich die abefnrichen Truppen augenblicklich nordöftlich vom 
Amba Klaai in euger Verbindung mit der Armee Maleſefari. 

Die Armeen in Tigre und Benendber feien wällig intakt 

nas befetzten weiter Tigre nnd das Tal des Takaßeſlinfies. 
Die gemclöcte Beichung von Sokota durch die Italiener 

    

  menn ße wirklich io kritiſc acwürdint werben. wie f armein 
ſind, eher greignct, dir Meinungen der von der „F. Z“ aiticr⸗ 
ten Sanktionspolititcr zu befiätiarn. daß nävilich Deui,chlands 
Lage in bezug anſ ansläudiiche Nahrunnsmimel und Voßftojie 
ehr pretär in. ſo daß ctwaiar Sprrrmabnahmen von folarn⸗ 
jerwerffer Sirkung ſein würdru. 

Teutichland üft — io mrini dir „Frantfurter“ — ais rohb⸗ 
Peiſermes und cährungswäiriicheitlich noch rinrswens ſeibii 
geh5niamt?é Iuzufrirlard nicht avi Arirn grbettri. Als enrn⸗ 
inclle Kearnmahnahmt Deutſch'ands füeht dir Jrinmg d'e 
Cinfichung aller Tinsszahlnnatn unp Ab.chrribungen Ner Aus⸗ 
landsſchulden in Ausjichl. cine Srobnng dir aui die Sirt⸗ 
lamnkrit von Sanfnonen meſemfiche Scläiſe Zulätt. Als be⸗ 
Deuifanüt Exicrmtuis Briäli fie chließlich cr. dat Senticklans 
gewiß mnier nreßen cisrnen CEicrs baun ehl enbsältis ans 
ver Eeliwirtfcait ausichtiden würbr. Iu den Mabmrn Bieirr 
Drolungen arhän dunn bir Exflärunn. dun bas Xrich 4.8 
Atkncbmer für zühlrritbe Iundwirtichafllirr PrLDnfsr. Gerwä⸗ 
miticl rnd Krhbitriße ansithridend, in erhäffrm Kahr zur Ex⸗ 
inaitchwirffſchaft und dumi1 zur Anfarfir icine Anfinckt Arhp⸗ 
men müßtt. Scadar Sätr Irältr briant Lir Aeiung abrr. ban 
arradt nach dß-r Mochtübrrnobrer affe antarfiichrn Seärrban⸗ 
gen der natiennſſeisuliffiſchtn Peſntit als mieüiRin übrr 
Aeud arworfcn Veien. 

Scun man. vim wirtfduiflichen Gciichtswpe aricbrn. 
Pirſe Argumtutr zufnamrnisſſend wertrn wif, ie ſeen üit 
Wwopl eber als Eebrätiumes Gewicht argrn pelifiiche Eutichei⸗ 
brnden in där Sangichalr aczworfen räkrr. Rir Ickali.— 
aucb inwenl Dentichland babri in Kraut femmi — zu Ticirt 
orzeichnetru verbãngnisvrHrn Enhpifliung fEErr EFiDAeA. 

Ler Derfammritt Välberburdsrut 
Süe er mamenselesnt ift 

Der⸗Aölferbandsrai, beuen Arrfe ber anhrnſticht Teic⸗ 
Kierte Kruct führi. jicht pch Surärit mie üplat hmnen- 

Stänbiet KatsFke: Franfrrich Srrtrrttr: Slombäm. Mai⸗ 
koli. Basdchnrz. Küuchutl. Engiand hen. Lord Suftünnd. 
Spwietrußlen Enminorl. Eülen Scd. bitIi NyIMIA. 
Saen Aeetn äs Wasanat, Siisen rn aad Srs- 
nirn (Sarria. abaringn. CiEAI 

Nichthänbäne Aeishhe: Argeminien [Srrürrter- Xwäz⸗ 
Suinazni. Anaralttn Bracri. Cbile EDardsd, — 
(Annch Scünenin? Bourbergei. Ernnkur 1SräüOl. Eorün⸗ 
iüde Basngress. Konieirri. Aumämirn [TüiIEcn, Meüe⸗ 
miadel. Tirfei Küäftn Aras. 

Die Waändi ‚ 

  

Derrorrertucht ber inmiicen Dasiainen 

Die Peitsei verbairir in MAubntb àri Kagſfürber ber 
beihißtinchen Säulangg. üer ciae Sechäinr nui 55e Suhmmms 

üsiniichen Serses SaLrS&V Enbalfere ADe= 

  

Ere ia ber bhensben Ser deane 
Sieanzßer Dan BueticbafferE s-⸗ 

i De Janrire, besn Senen 

2————— ——— — 
SDh „ iumnüee uen der Lühen⸗ 
SEDei Det EEAr * 

wird abgenritten. 
Der abeiñniiche Generalfab meinti. daß der alanichnelle 

Vormarſch der Ataliener die Laae der italieniſchtn Truppen 
täglich nnangenehmer mache. Alle Serbindaagen der vor⸗ 
deren Linien der Jialiener mit 5er Kampfbafis feien an⸗ 
geblich abneichnitten. Der amtliche Bericht geilt Fann frü. 
dan Abeinnien entichoncn jei. die Jialiener in ihr Gebiet 
zurückzuweifen., unb d. e militäriiche Lage reuhtſertiae dicsen 
Willen. Abemuien hah in diciem Augcnblick die Sor““i= 
au Friedensverbandlunacn angenrmmtu weil eS immeer 
rom Önniche beſcelt armeien iei, cine Negeinna im Nahmen 
des Völkerbundes zu finden. 

Drrizehner⸗-Ausſehnh am Miünme 
Der Dreischneransichnß bes Bölferbunbes. ber am Kiit⸗ 

uoch in Londen zufammenireten wirb, wird ſich in bitier 
Sihuna Danpfiachlich mit Sen Untwoerten der ſtalicnijchen 
nnd der abehniichen Aeaiernung auf die Anfferbernna be⸗ 
fanten., cint Lö'nna im Nahmen der Geufer Sasnngen an 
ſuchen Anperdem Pat ber Austckaes Soths nber Sie Krunt 
ber Xcrbärguns cirer Oclürerre gesen Italier n ent⸗ 

Nenier feilt niit. daß 5er Dreisehncransihnß Ses nicht 
mit der Celiperre. jonbern mit ber Fraae einer Meneinng 
Des ſitalienisth-ubreikniſcben Kricaes beühsaütigen meröc. Die 
— der Seſterrr ſci Angelegenbeit ‚es Aühlschner⸗ anSichniH 

   D 

  

Unterbans i Semmeerrns ciner Anfrune muh Snalanb 
unter sScewiſſen Uniänrden nud vorbebalklich ce⸗ wißrr Arrenszrtünmsen Eei felstrühcn inicrnatioralcn Mb⸗ 
morhmmsen bemeffnrten Serdand Irigen: 1. Balkerbunds⸗ mmaen 2. Scrrrch en re 1NKXK 4 Konventiun von 

  

Sibrim FmTHWänglex atie vor eisiger Ieri azir 
2 der Neumerfer pSS 

  

  

Der Konſſiät un die Kerridor⸗Gebühren 
Koch leine Löſungsgrunplage gefunden — Phantaſtiſche 

Borſchläge ů 

Die Verhandlungen über die Beilegung des deutſch⸗ 
polniſchen Korribortranſit⸗ctonfliktes haben noch immer keine 
Grundlage zu einer Ver i 
polniſchen Delegation in in Unterbreiteten Gegenvor⸗ 
ihläge find von deutſcher Seite nicht angenommen worden. 
Nach Berichten polniſcher Zeitungen war von der polniſchen 
Delegation vorgeſchlagen worden, einen Teil der eingefro⸗ 
renen polniſchen Forderungen aus dem Durchgangsverkebr 
in Deviſen vöer Obligationen der Reichsbank reſp. Reichs⸗ 
bahn zu zablen. Der Reſt der Forderungen ſollte zum Teil 
durch Aufrechnung von Vervflichtungen polniſcher Staais⸗ 
bürger gegenüber Deutſchland, zum anderen Teil durch 
deutiche Warenlieferungen nach Volen beglichen werden. Da 
von deutſcher Seite erklärt wurde, man könne auf dieſe Vor⸗ 
ichläge nicht eingehen. iſt im Augenblick nicht ſichibar, wie 
eine Verſtändigung erziclt werden könnte. Es iſt allerdings 
prreinbart worden, daß die Beiprechungen in Warſchau 
fortgeſetzt werden ſollen. Die entſcheidende Schwierigkeit 
beſtebt immer noch darin, daß Deuiſchland ſich außerſtande 
ſicht. nennenswerte Beträge in Deviſen zu transferieren, 
während Polen auf die Zahlung eines größeren Barbetra⸗ 
ges Wert legt. Auch die Frage bereitet großes Kopfszer⸗ 
brechen. wie für die Folge ein weiteres Auflaufen der Tran⸗ 
ſitſchulden lſie baben ſich ſeit November bis Anfang März 
auf 90 Mill. Zlotv erböht) verhindert werden könnte. Die 
Ansfichten auf eine baldige Löfung des Konfliktes werden 
unter dieſen Umſtänden nicht günſtig beurteilt. 

Rachß der „Gazeta Handlowa“ ſollen inzwiſchen ganz neue, 
ſenfosionell armutende Kombinationen für eine Regelung 
der Schuld ohne Barzahlung unterbreitet worden ſein. Der 
eine dieſer Vorſchläge foll dahin gehen, daß Deutſchland an 
Folen Forderungen, die es in Italten hak, abtritt, und 
daß Polen dieſe Forderungen gegen feine Schulöverpflicz⸗ 
tungen gegenüber Italien verrechnet. Ein noch phantuiti⸗ 
ichcres Profekt ſoll dabingehen. daß Deutſchland ſeinen Ex⸗ 
vort nach Sowjetrußland erböhen könnte und die Forberun⸗ 
gen für den Exportüberſchuß an Polen abtreten könnte. 
Dieter Vorſchlas, klingt um ſo unglaubwürdiger, als die 
Somletunion die Verhandlungen mit Deutſchland über nene 
Lieferungskredite abgebrochen hat. Dic „Gazeta Handlowa“ 
erklärt zu dieſen Vorſchlägen ſelbſt, daß es ſich hier um 
ocen handele. die noch nicht in das Stadinm der Berhand⸗ 
lungen gekommen ſeien. Sie dürften auch ernſthaſft kaum 
in Frage kommen. ů 

Der Vollſtändiakeit ſei noch vermerkt. daß auf ekner unter 
KFübruns des Dolniſchen Weſtverdandes (Früheren Weſtmar⸗ 
kenvereins) in Kattowitz abgehaltenen Sitzung verſchiebe⸗ 
ner volniſcher Oraanifationen eine ſehr ſcharfe Entſchließung 
zu der Tranſitgebübrenfrage angenommen wurde. Es heißt 
darin., daß die Weigerung der Fablung durch Deuiſchland 
eine -Geringichätzung Polens ſei, das eine normale Ge⸗ 
Kaltung der deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsbeziehungen an⸗ 
iRebe“. Von der polniſchen Regierung werden eneraiſche 
Schritte gefordert. um die Rückſtände wie auch die privalen 
in Hentſchland eingefrorenen polniſchen Forderungen einzu⸗ 
treiben. Sollte, ſo ſchliekt die Reſolntion, die deniſche Re⸗ 
gicrung die Zahlung dieſer Forderungen ablehnen, ſo for⸗ 
dern die Berkammelten die Beſchlagnahme des Vermögens 
Ler dentichen Keickaangebörigen in Volen. Die auf dieſe 
Beiie erlangten Werte ſollen auf die polniſchen Forde⸗ 
rungen gegenüber dem deutſchen Staat verrechnet werden. 
Der -Ilnitrowanv Kurjer Codöiennn“ bat dieſe Meldung 
mit der Ileberſchrift verſeben: „Charakteriniſcher Beſchluß 
des Polniſchen Weſtverbandes.“ In deutſchen Zeitungen 
— davon als von einem „wahnfinnigen Belchluß“ ge⸗ 
p! n. 

Heer und Mariae regteren im Jupan 
naverbikte Augriſtsabfichten geßerkber ESewietrußland 
Die lapaniſche Nachrichtenagentur „Domel“ veröffentlicht 

leet Einzelbeiten des Regierungsvrogramms, in dem die 
Torderungen von Heer und Marine den Grundton augeben. 
Das Froaramm Ieat das Hauptgewicht auf eine entſchiedene 
Außenvolitik auf dem Feſtland, insbeſondere gegenüber 
Sowietruöland. 

Die Armee fordert zu dieſem Zweck — nach dem Plan 
des Generaſtabs — eine Verſtärkung der japaniſchen Trup⸗ pen in Mandſchukno Der Plan des Geueralſtabs ſoricht davon, baß gegenüber Sowietrußland im Fernen Onen Ktar⸗ 
beit durch eine entſcloſſene Außenpolitik zu ſchaffen ſel, 
unternützt durch die Armee. Die Armee müſſe deshalß für 
alle Möglichfeiten vorbereitet werden. 

Die Marine forbert als weſentlichſtes ebenfalls Bertkär⸗ Euns. ferner eine friedliche. aber entichiedene wirtſchaftliche 
Ansdehnung nach dem Süden. 

Volniſche Rirderheit und Kelästarswaßl 
Schriſtwechtel ‚ber die Frage der Kanbäbafenliſten 

Lach einer Meldung der „Gazeta Polka“ hat ſich der BVer⸗ 
kand ber Polen in Deutſchland an das Reicssinnerminiſte⸗ 
rimm ntit der Frage gemanbt, in welcher Beiſe die pol⸗ 
miiche MNinderbeit in Dentſchland zur Reichstagswahl am 
2•. März d. A. einen cigenen GBahlvorſchlag einreichen könne., nnd ub. falls die Einbrinanng eines ſolchen Vorfchloaes 
resglich fei. autk auf dieſen Antrag die früheren Vorſchriften 
Gorbernnga von 50000 Unterſchrißten) Anwendung finden. 
In der vom Hxterkaatsfekretär Pfundtner unterzeichneten 
Auert erklärt das Keichsiunenminiſtrrium. es könne feine 
Kede banun ſein. daß bei den kommenden Sahlen irgend⸗ 
eine anbere KSansidatenliſte aufgcitellt werde als die öder 
einzigen in Dentichland zugelaffenen Nationaoĩialiſtiſchen 
Fartri. Der. Berbond der Polen in Deutſchland Bat. wie 
Dir Sazeta HBolſkat weiter ansführi. angefichts diefer Stel⸗ 

Süätße der Suuszer der voiniſhen Münberbeit ur ber ßer Kikalit r polniſchen Mit it an 

    

  

  

 



  

1. Beiblatt der „Danziger Volksſtimme⸗ Miersiuß, ben 17. Murz 1888 
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Danzlser MNaehrlehnten 

Vevorſiehende Sitzung des Vollstages 
Beratuns des Staatshanshaltsplanes9ꝰ 

Die ſozialdemokratiſche Volkstagsfraktion richtete am 
5. Mätz an den Volkstagspräſtbenten Beyl die Anfrage, vb 

der Senat auf die eingereichte Große Anfrage wegen ber 
Vorlegung der Hausbaltspläne eine Erklärung abgegeben 
habe. Für den Fall, baß eine folche nicht abgegeben ſei, 

wurde von der Fraktion die Beſprechung der Anfrage in 
der nächſten Volkstaasſitzung beantragt. Schlietlich wurde 
noch die Frage geſtellt, wann die nächſte Volkstagsſitzung 
ſtattfinden werde. Der Volkstagspräſident antwortete hier⸗ 
auf, daß ſich der Aelteſtenausſchuß noch nicht mit der Großen 
Anfrage beſchärtigt dabe, und daß eine Antwort des Senats 
nicht vorliege. Ueber die Einberufung des Aelteſtenaus⸗ 
ichuſſes würde „zu gegebener Zeit“ Nachricht zugeben. 

Wie wir erfabren, bat der Volkstagspräſident nunmehr 

zu. Donnerstas eine Sitzung des Aelteſtenausſchuſtes einbe⸗ 
ruſen mit folgender Tagesordnung: 1. Einbernfung einer 
Volkstagsfitzung, 2. Beſchwerde des Abg. Brill an den Senat, 
3. Erlebigung von Kleinen und Großen Anfragen. Es dürfte 
damit zu rechnen ſein, daß in der kommenden Volkstags⸗ 

kitung die Staatshausbaltspläne zur Beratung kommen. 

Wieber Kltzen gezer die Stabttheneide Danzig 
Die geheimnisvolle Liſte 

Unter bem Vo von Lankgerichtsrat Bator ſand am 
Montog vor dem Laubesarbeilägericht eine Verbandlung 
ſtatt, welche bdie Entlaſſung zweier Angeſtellten des Elek⸗ 
trizitätswerkes zum Gegenſtand hatte. Im erſten Falle 
Sandelte es ſich um Sen Maſchinenmeiſter Paul Cmentowſki, 
Jah ſeit — re der ubnie in S, 56 marz Seit 30 

ren er ſeinen buſith ra; da wurde er im 
Jahre 1964 aufgefordert, nach Giſchkau überzuſtedeln, weil 
das Intereſſe des Bettiedes es erforderte. Dieſer Auffor⸗ 
det kam Cm. nach. Einige Zeit darauf wurde er wegen 
Eutbeßriuicseit zehlnöigt. Kach den Angaben des Klägers, 
der Maſchin loffer iſt, wurde ſeine Stelle nicht einge⸗ 
üPart, jonbern gleich nach ſeiner Entlaſſung mit dem Schwa⸗ 
ger des Gemieinbevorſtebers Blockus beſetzt. Dieſer 
Blockus war früher bei dem Bau der Ueberlandzentrale, 
vei öer Baufirma Koſchnitzki beſchäftigt. Trotzdem er von 
Bernf Lanbarbeiter iſt, übernahia ihn dann die Stadt⸗ 
gemeinde Danzia auf den Poſten des Ementowſki und aab 
115 eine Dienſtwohnung. Der ttläger findet es unveritänd⸗ 
lich, daß ein ungelernter Arbeiter auf dieſen verantwor⸗ 
tungsvollen Poſten, auf dem er mit Hochſpannung zu tun 
unsꝰ 'er zu bedienen hat, geſetzt wurde. Während 
aunbe — Kläger, ber zich bewährt Hat, auf bie Straße 

wWn. 
Der Kläger flliört ſeine Entlaſſung auf politiſche Gründe 

zurück und benannte Zeugen, die davon Kenntnis haben, 
daß eine geheimnisvolle Liſte mit — von politiſch Un⸗ 
enger in Umlauf gemeſen iſt.. 

2 Certreter des Klägers, Rechtsanwalt Dr. Kam⸗ 
vnitzer, besweifelt den angeführten Entlaſſungsgrund nnd 
weiſt auf zwei Prozeſſe hin, bei denen das Landesarbeits⸗ 
gericht üch auf denſelben Standpunkt ſtellt und dem Senät 
eine Auflage machte, Lenane Aufſtellung über die vor⸗ 
genommenen Einfgarnngen an machen. Auch in dieſem Falle 
verlapt. diefelbe Auflage dem Senat gemacht und der Prozeß 
verta 

Im zweiten Falle handelt es ſich um den Streckenarbeiter 
Panl HeIlwig, der nach fiebenjähriger Tätigkeit beim 
Elektrisitätewert angeblich wegen Sparmaßnahbmen entlanen 
Würbe. Hellwig. von Beruf Schloſſer, war jabrelana beim 
Schalter Ban tätig. Rach dem Umbruch wurde er durth 
einen jitgenblichen ünkformierten Herrn abgelöit und als 
Streckenarsbeiter beſchäftigt. Rach den Angaben des Klägers 
ſinb damals eine ganze Reihe folcher junendlichen Leute ein⸗ 
geſtellt worden, während sie alten eingrarbeiteten Kräite 
jet wegen angeblicher Sparmaßnahmen entlaſſen werden. 
Obwohl ber Kläger in der Beſchäftigung als Streckenarbeiter 
eine Schikane jah, Hat er dieſen Poſten verſehen und Wege, 
wie von Danzis bis Kahlbude. mit dem Fahrrad zurück⸗ 
gelehe, um an feine Arbeitsſtelle zu gelangen. E 

ch dieſer Kläger fiebt in ſeiner Entlaſſung politiſche 
Gründe und weiſt darauf bin, daß mehrere Ausländer 
und Staaten loſe in den Kolonnen beſchäftigt ſind. Dar⸗ 
mnter beſinden ſich funge., unverbeiratete Seute, 
während der Kläger Bater vonfünf Kindern iſt. Als 
der Kläger erklärte, er jei früber lopzialdemokrati⸗ 
ſcher Staötperorbneter geweſen, was mit ſeiner 
Entlaſſung in Zuſammenbang zu bringen iſt, meinte Rechts⸗ 
anmalt Scheunemann als Vertreter des Senats, die 
volitiſche Einſtellung des Klögers ſei der Stadtgemeinde gar 
nicht bekannt geweſen (), es haben bei der Kündigung rein 
jachliche G. Eeine Rolle geiviell. Dazu meinte der Vor⸗ 
kitzende, Um (Rechtsauwalt Scheunemann) wäre es vielleicht 
unbekannt geweſen. daß der Kläger ſozialdemokratiſcher 
Stadtverordneier war, aber doch wohl nicht derStadt. 

Nach den Ausführungen des Senatsvertreters haße der 
Kläger Schulden gemacht und, als fich die Gläanbiger an ſeine 
ſanes Vor Beßörde wandten, auf Borpaltungen feitens 
ſeines geſetten Kunz, diefem gegenüber ſich ungehörig 
benommen. Hierzn exklärt öer Kläger, ſeine Frau, von der 
er inzwiſchen gelchieden in, habe die Eulden Schuld, ſüper⸗ 
ſchritten und in einem Falle 195,.— Gulden lden ge⸗ 
macht, die er in Kleinen Beträgen bezahlt hat. Er habe ſich 
ein Keals iam ſein Gorcckedle 80 feinen — ge⸗ 
PAAt. i ſein geketzter Borhaltungen machte en 
der. Schulben jeiner Frau und ihm Leichtferiiges Siriſchuften 
vorwa⸗f. habe er ſich das nerbeten mit dem Sinweis, daß 
das ſeine Privntangelegenßeit wäare. 

Nachdem ſich herans zete. daß auch in diefem Falle bie 
Stelle des Klägers nicht eingeſpart wurde, ſondern 

3 ñfetzt in wurde die Verbandlung vertant und dem 
Senat die gleiche Auflage wie im vorhergehenden Falle 

      

  

  

Bandaperiämmlungen zur Waßl des Reichskages zn ſprechen 
Oubann 5 Arpse Pl. ans 2p5 Lar geerr, gegen EYIAUe n 
157½ Uhr, im 2 n K. ſler Geim Saben von SKosken 
beſcsäftigk. b 55 8öli ö der mit 2 rüdteng, b det den 
ankam, löſte ‚ch plötzlich die Sperrvorrichtung, ſo daßs dem 
K. die Kiepen aut den Kopf felen. K. wurde fofort bewunht⸗ 

los, und wurde vom Unfallwagen in das Krankenhaus ge⸗ 
bracht. Schwere innere Verletzungen, ein Schädelbruch und 
Fleiſchverletzungen waren ôte Folgen des Unfalles. Der Zu⸗ 

ü ſtand des K. iſt ſehr ernſt. —. 

  

Geſqihtsunterricht und tieden 
— — Richtlinien des Völkerbundes 

Der Erbaltung des Friedens dient heute in überwiegen⸗ 
dem Maße die Arbeit des Völkerbundes. Daß eß ſich, wenn 
die Bemühungen um den Frieden dauernden Erfolg haben 
Hrobir bei ibnen nicht nur um politiſche und biem hanbekt⸗ 
robleme, ſondern auch um ein moraliſches Problem hanbdelt, 

tit bekannt. Ein Beiſpiel von der Kleinarbeit, die im Rahmen 
des Völkerbundes auf moraliſchem Gebiete geleiſtet wird, 
bletet die Arbeit, die binter der „Erklärung lerrſchl,n die 
Reviſton ber Schulbücher für den Geſchichtsünterricht“ ſtebt, 
die der Völkerbundsrat den Regierungen zur Unterzeichnung 
unterbreitet. Diete Erklärung hat folgenden Wortlaut: 

„Im Wuͤunſche, die guten Beziebungen zu anderen Län⸗ 
dern enger zu knüpfen und zu fördern: in der Ueberzeugung, 
ſehem Vind ite herunmt ach Mben entfalten werden, wenn in 
ledem Land die heranwachſenden Generatlonen von der Ge⸗ 
ſchichte anderer Nationen beſſere Kenntniſſe erlangen. 

Von der Einſicht ausgehend, daßs es notwendig iſt, den 
Gefahren entgegenzuwirken, die ſich aus einer tendenstöſen 
Darſtellung gewiſſer hiltoriſcher Ereigniſſe in Schulbüchern 
ergeben, erklären die unzerzeichneten Regierungen ihr Ein⸗ 
verſtändnis zu den folgenden Grundſätzen: 

1. Es wäre angebracht, die Aufmerkſamkeit der zuſtün⸗ 
digen Bebbrden jeden Landes, ſowie die Verfaſſer non Schul⸗ 
büchern auf die Wünſchbarkeit hinzulenken: a) daß ein mög⸗ 
lichſt großer Platz auch der Geſchichte anderer Nationen ein⸗ 
geräumt werde, b) daß im Unterricht über Univerfalgeſchichte 
irt, dien Elemente herausgehoben werden, die geeignet 
ſind, öie gegenſeitige Abhängigkeit der Nationen verſtändlich 
zu machen. 

2. Es wäre angebracht, daß ess Regierung prüfen würde, 
durch welche Mittel — insbeſondere was die Schulbücher 
anbelangt — die Schuljugend vor allen Behauptungen und 
Auslegungen, die geeignet ſind, anderen Nationen gegen⸗ 
über ungerechtfertigte Vorwürfe zu erwecken, gewarnt wer⸗ 
den könnte. 

8. Es wäre angebracht, daß in jedem Lande unter Mit⸗ 

  

Im Jahre 1938, nicht allzu lange nach dem Umbruch, 
wurde der Verficherungsinſpektor Selmar Kerps, 'er bei 
der „Weſtpreußen“ tätig war, von der Polisei ſeſtgenommen. 
Der „Vorpoſten“ brachte dieſe Meldung in ſehr großer Auf⸗ 
machung und richtete außerordentlich ſckoſe Angriife gegen 
den Beſchuldigten, der Jude iſt. Es wurde von „verwerſ⸗ 
lichen Machinationen“ geſprochen, denn Kerbs ſoll Beihilſe 
dazu geleiſtet haben. daß der Staat betrogen wurbe. Ihm 
murde ledoch nicht nur Beihilfe zur Laſt gelegt, ſondern auch 
Anſtiftung zum Betrug. Vierzehn Wochen, alſo mehr als 
ein Bierteljahr, bliev Kerbs in Haft: dann wurde er auf 
freien Fuß gejetzt. 

Erſt am geſtringen MWontag fand biele Angelegenhelt 
ihren gerichtlichen Abſchluß. 

Vorweg ſei feſtgeſtellt, daß Kerbs ſtraffrei ausging. Das 
Verfabren wurde auf Grund der Amneſtie vom 27. Npvember 
1935 eingeſtellt, weil keine höhere Strafe als vier Monate 
Gefüngnis oder 600,.— Gulden Geldſtrafe zu erwarten ſei. 
Angeklagter und Verteidiger ſind jedoch der Meinung, daß 
dieſe Amneſtie nicht einmal nötig geweſen wäre. denn der 
Verſichernnasinſpettor Kerhs fühlt ſich reſtlos unſchuldig. 
Durch die Beweisaufnahme wurde auch nicht 
erwieſen, daß Kerbs ſich gegen die traf⸗ 
geſetze vergangen bat. 

Was war ceigentlich geſchehen? Kerbs, der jetzt 36 Jahre 
alt iſt und der bereits mit 1772 Jahren während der Kriegs⸗ 
äeit Soldat wurde, 

bat einige Jahre bei der „Weſtprentzen“ gearbeitet. 

Er hat ſich als ſebr tüchtiger Verſicherungsagent erwieſen, 
io daß er auf Veranlaſfung der Direktion nicht mehr ſelbſt 
werben ſollte, ſondern die Werbung organiſierte. In dieſer 
Eigenſchaſt unterſtand ihm eine Reihe von Agenten. Kerbs 
ſelber nennt die Zabl von 50. Nun iſt es im Verſicherungs⸗ 
jach üblich, daß die Agenten auch noch Unterver⸗ 
treter haben. Der geichäftliche Gang wäre dann ſolgen⸗ 
der: Der Agent N. hat bei der Verſtcherungsgeſellſchaft ein 
Proviſionskonto. Die Proviſion iſt, ſe nach Leiſtung, ſehr 
unterichiedlich. Sie beträgt 10—18 pro Mille. Mancher 
Agent nahm ſich Hilfskräfte an, die von ihm bezahlt wurden. 
Selbſtverſtänblich behielt der Hauptagent einen Teil der 
Proviſion für ſich ein, meiſt war dies die Abſchlußproviſion. 
Die Unteragenten rechneten barum nicht ſelber mit der 
Weſtpreußen“ ab, fondern mit ihrem Auftraggeber. Nun 
waren bei der „Geſtpreußen- eine Reihe ſolcher Agenten und 
und Unteragenten tätig. Als öann 1933 ein Teil biejer 

Acenten entlaſſen wurde, meldeten ſie ſich zum Empfang der 
Erwerbslofen⸗ bzw. Wohlfahrtsunterßützung an. 

Einiae von ühnen blieben aber weiter Unteragenten 
vund Pezygen ſo aleichseitig Erwerbsloſen- oder Wohl⸗ 
fahrtsunterſtützung uud beäu noch die Proviſion, die ſie 
als Unterasent von ibrem Anftrasgeber, nennen wir 

Un den Hauptagenten, erbielten. 

Meiſt bewegten ſich dieſe Provifionen in einem deſcheidenen 
ů Nuhbmen. Die Unteragenten, die ahto den Staat geſchädigt 

batten. indem ſie den Nebenverdienſt nicht anmelbdeten. 
munöten barum im vorigen Jahre wegen Betruges vor 
Gericht erſcheinen. Mitangeklagter war der Berſcherungs⸗ 

inſpektor Kerhbs, von dem die Anklagebehörde bebaupiet, 
daß er gewußt unb den Unteragenten Beiſtand dazu geleiſtet 
Aabe, den Staat zu bdetrügen. In einem Falle, bei dem 
Agenten Krauſe, ſoll er ſich ſogar der Anſtiſtuna ſchuldig ge⸗ 
macht haben. Die Prozeſſe endeten in den meiſten Fällen 
mit einer Beſtrafung der Unteragenten. Die Strafe wurde 
wäter aber auf Grund des Amnettisgefetzes erlaffen. 

Des Berfalren gegen Kerbs war abgetrennt morden. 

ſo lich die Erſte Werßs Strafeammer, die öiesmal unter 
dem Des Landgerichtsrats Schlieper taate, mit die 
Augelegenheit nochmals vefaſſen mußtz. In bem Urteit 
erüen Serbardlung fieht nämiith, daß der — Kraufe 
144.— Gulben Erwerbsloſenunterſtützung zu Uünurecht de⸗ 
zogen bat. Kerbs ſoll nun Krauſe den Rat gegeben haben. 
einen Antraa auf Gewährung der Erwerbsloſenunterßützung 
am Kellen. wenn er mii der Brovihan nicht aus lomme. Kerbs 

  

wirkung der Nationalen Kommiſſion für geiſtige Zufammen⸗ 
arbeit, wo es eine ſolche iete und unter der ventuellen Mit⸗ 
wirkung anderer aualifizierter Organiſationen, ein ge⸗ 
miſchtes Komitee, beſtebend aus Vertretern der Lehrerſchaft 
und Geſchichtsprofeſſoren, gebildet würde. Dieſe Komitees 
ſollten die Beſugnis baben, zufammenzuarbeiten und hätten 
insbeſondere öie Aufgabe, diefenigen Fragen, die durch die 
vorliegende Erklärung aufgeworfen werden, zu prüfen u 
Hierſlr den Ochörden und ber zuſtäudigen nationalen Orga⸗ 
niſation Löſungen vorzuſchlagen. Sie ſollten insberondere 
auch die Befugnis haben, in Fällen, wo ihnen eine Reviſion 
von Schulbüchern notwendig erſcheint, das Verfahren ein⸗ 
zuſchlagen, das von der Internationalen Kommifſton für 
geiſtige Zuſammenarbeit auf Vorſchlag von Herrn Caſares 
in ihrer Reſolntion vom W. Juli 1525 angenommen worden 
iſt, und deren Empfehlungen 1832 und 19383 beſtätigt, ergänzt 
und von der Völkerbundsverſammlung gebilligt werden.“ 

Man könunte nur wünſchen, daß dieſe Richtlinlen in den; 
Schulen aller Staaten weiteſtgehende Berlickſichtigung finden⸗ 

  

„Poliiſche Polizei genen Oppofttlan- 
ů Von einem Wintervergnügen der Krimknalpolizei 

Die ſonenannte Unterfacharuppe „Kriminalpolizei“ hat 
am letzten Sonnabend im Friedrich⸗Wilhelm⸗Sthützenhaus 
ein Wintervernnügen veranſtaltet, an dem Polizeipräſident 
Froboceß, Kriminalrat Gröhzner und andere hohe 
Pylizeibeamte, aber auch der Vizepräſident des Senats, 
Huth, und andererſeits der Gauſchulungsleiter der NS.⸗ 
DalP. Löbſack, teilnahmen. Der „Vorpoſten“ veröffent⸗ 
licht über das Vergnügen einen läugeren Bericht, der fol⸗ 
'enoͤe Stelle enthält, die ſür die in der Unterſachgruppe an⸗ 

kantetr berrſchende Einſtellung recht aufſchlußreich iſt. Sie 
lautet: 
„Während des Tanzes erſchienen überraſchend Plakat⸗ 

träger, die zum Beſuch cines Fußballgroßkampfes „Politiſche 
Polizei gegen Oppoſitiun“ aufforderten, der geſtern zu⸗ 
gunſten einer ſehr weit geſpannten Wohltätigkeit ſtattfinden 
ſollte. Bei dieſer Ankündigung wurden in ſehr witziger 
Weiſe ſowohl Größen der Oppoſfition als auch jolche der 
Politijchen Poliz un Karikaturen vorgeſlihrt. Dieſe Au⸗ 
kündigung öſte ürlich große Ueberraſchung und ver⸗ 
gnügtes Lachen aus. 

    

   

    

      Alſo „Politiſche Polizei gegen Oppoſition“ 

Das Ende einer Verdüchtigunng 
Inſpektor Kerbs und die Agenten Ner „Weſtpreußen“ / Das Verfahren eingeſtellk 

ſoll weiter eine Beſcheinigung ausgeſtellt haben, daß Krauſe 
arbeitslos iſt. 

Wie durch die umfangreiche Beweisaufnahme feſl⸗ 
geſtellt wurde, ſind die Anaaben, die Krauſe in der 

erlten Verhandlung gemacht hat, nicht zutreffen. 
Der Zeuge Kranſe bekundete in der geſtrigen Verhandlung, 
daß er nicht von dem Angeklagten auf die Idee gebra⸗ 
worden iſt, ſe mnrechtmäßig zu handeln, ſondern von einem 
auderen Agenten. Es ſcheint jo, als ob bier ein Fall von 
Jeugenbeeinfluffung vorliegt. Immer wieder tauchten in 
der Verhandlung die Ramen von zwei früheren Angeſtellten 
der „Weſtpreußen“, Crämer und Graf, auf. Dieſe beiden 
Angeſtellten ſollen zu den verſchiedenſten Agenten, die in der 
geſtrigen Verhandlung als Zeugen vernommen wurden, ge⸗ 
jagt haben, daß 

Kerbs unſchädlich nemacht werden müſſe. 
Dic elndrucksvollſte Ausſage machte dazn der Ageni Sta⸗ 
roſt a. Dieſer Zeuge, der in der Vorverhandhung Änge⸗ 
klagter war, hat dort erklärt, datz Kerbs ihn dazu ange⸗ 
balten habe. dem Arbeitsamt die verbiente Propiſion zu 
verſchweigen. In der geitrinen Verhandlung ſagte Staruſta 
aber genan das Gegenteil aus, nämlich: Kerbs habe zu den 
ſich einarbeitenden linteragenten goſagt, ſie ſollten das Geld. 
das ſie verdienen, dem Urbeitsamt angeben. Darop großes 
Erſtaunen beim Gericht. Der Vorſtßende, Landgerichts⸗ 
rat Schlieper, hielt dem Zeugen noch ausdrücklich dieie 
widerſprechenden Ausſagen vor. Staroſta bekonte aber, dal 
ſeine Ausſage in der geſtrigen Verbandlung die allein rich⸗ 
tige iſt. Er erklärte weiter. dan ſein Haupfagent zu ihm 
gelgat habe, Crämer und Graf verlangten, daß Kerbs un⸗ 
jchädlich gemacht werden follte. 

Ihm ſei als Belohnnng daftr in Ansſicht geltellt wor⸗ 
den, weiter bei der„Weltpreutzen“ befchältiat zu werden, 

wenn er in dirſem Sinue ansſage. 

Aehnliche Bekundungen machten auch noch die verſchie⸗ 
denſten anderen Zeugen. Damit war gewiſſermaßen der 
Prozeß entſchieden. Der Staatsanwalt war aber doch der 
Meinung, das Kerbs wegen Brihilfe zum Betruge beſtraft 
werden müſſe. Die Beſchuldlaung der Anſtiſtung ließ der 
Staatsanwalt. Aſſeſior Hertel, ſelber jallen. Da aber 
die Strafe in jedem Falle nicht mehr als vier Monate be⸗ 
tragen könne, beantragte Afeſſor Oertel 

Einſtelluns des Verfahrens. 

Als Nechtsbeiſtand für den Angeklagten amtierte Rechts⸗ 
anwalt Weiſe. Er plädierte auf Freiſpruch, weil der Kauſal⸗ 
zufammenhang mit den eigentlichen Betrugsfällen in diefer 
Sache ſeble. Der Verſicherungsinſpektor Kerbs hätte nicht 
mur Kenntnis davon gehabt haben müſſen, daß die Unter⸗ 
agenten den Staat betrügen, ſondern er müſſe es auch ge⸗ ollt haben. Er babe ſelber keinen Irrtum exregt. Es ei 
möglich, daß er in dem einen oder anderen Fall von dem 
Betrug Kenntnis gehabt habe, aber wahrſcheinlich hat er ſich 

ů gelaat, daß gehe ihn nichis an. Im übrigen war ſolch ein 
Tun bisher überhaupt nicht ſtrafbar, denn erſt durch die 
Verordnung über die Betümpfung der Schwarzarbeit vom 1. 1. G werden auch dleAxrbeitgeber beſtraft, die davon 
Senntnis gebabt haben. Durch die Herausgabe dieſer Ver⸗ 

x ordnung iſt erwieſen, daß da eine Lücke im Geſey beſtand.   Nechtsanwalt Weile beantragte darum in erker Oiuie 
Preiſvrnch 

— des Berſahrens. 
Arteil lautete, wie ſchon erwäbnt. auf Ginſtel⸗ 

Iung., Dle Koſten trägt öte Staalskaſſe. Der Verſtbean? 
kerief ſich in ſeiner Begrünbung auf das Reichsgericht und 
das Sbergericht, die beide ſagen, ein Verfabren, das“ unter 
die Amneſtie ſallen könne, müſſe ohne Prüfung der Schuld⸗ 
frace eingeſtellt werben, wenn keine böbere Straße als die 
im Geſetz vorgeſehene zu erwarten iſt. 

Nach dieſem Ausgang des Prozeſſes verzichtete der Ver⸗ 
kuitelnsietor Kerbs aui die Einleannd ven Aenibont. 

é 

nud, wenn das Gericht anderer Meinung ſein ſotkte, Ein⸗ 
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ů —— Ativa: 
— 14. März D. Febr. 

Somd. In Barren und Golbmünzen .. 20 75 U 20 760 625 
Teckungsjäbiae Deviſen163688 1831 466 
Sonſtike Deviſen.5758654 53.027 
Wechſekkh.........15 4 72 15364 0U69 
Schaßwechſel der Freien Stadt Danzig. — 
Sombardforderungeen 
darumter Darlehen aui Schatzwechſ⸗ 

der Freien Sradi. Lanzing 
Danziner Meiallaeld 

550 9h6 240 906 

1800 705 4.8 028 
Teviſen für fremde Rechnung. 22555 120 164 
Sonjilige ꝛaaiich fälliae Forderungen 10 331 3123 

Souft. Forderung. mit Kündiaungsfriſt 16 00%½ 16 U000 

  

    

Paſfiva: — 
Srundkspttalk . K2 „75000 7500 000 
Keſerveiondds E 49—⁵9 68 4009 6 
Spezialreſervefons „750000 7500 00 
Setag ver umidaufenben Noten. 25016 040- 27 6N. 50 
Sonſtige wäglich jällige Verbindlichtetten 5658502 2A8 07 
Verbindlichkeiten in fremder Währung 2²⁵⁵»5 12 164 
Sonſtige Paſſias ..„.. 15122 186 213 

—.— * ů 

„, Der Hankauzweis vom 14. Wörz. weit gegenüber den 
Zahlen ves Ausweiſcs vom 29. Februar Aur geringe Ver⸗ 
Anderunger auf. Ter Beſtand an Gold und deckungsfähigen 
Devifen wird in etwa der gleichen Höße ausgewieſen wir 
Ende Februar. Der Befland an „S inen Deviſen“ bat ſich 
um 0.3 Mill. geringfügig erböht. Auch die Höhr ber gewahrien 

Kredite (Lombardierverungen und Wechſelbeſtand) iſt ziemlich 
unveräündert. geblieben. 

Der Umlauf an Noten und Hortgeld verminderi ſich um 
(16 Mill. Enlden, wovon rund 1.7 Millicnen allein auſ den 
üdgang des Kotenuralaufes eniiallen. Die ꝛäglich fälligen 

Verbindlichteiten ſind allerdings um 267 Milionen Eulden 
geſtiegen. Dir geſedliche Gold⸗ und Deviſendrdung der geſam⸗ 
ten Sichwerpſlichimngen (Kotenumzanf und Girugelder) der 
Dank iit von Prozent Ende Febrnar auf .7 Prozent 
Mitte März geſunken. — — 

— —— 

Des Auſber⸗Pregreum für Sbingen 
Die Reigende Eimoshuergahl / Das Sche der Werſtliquikafion 

„Der volniiche Miniſtrrrai. der ſich in einer feiner letzten 
Stitzungen mit der Fmunzlaae Svingens uub ben is dicjer 
Hinſcht voriirgenden Antrüagen des ArgirrnadsHrmiffars fütr 
Sbingen. Sorol, beſchäitigte, but, wir Kcrciis kutz femelber. 
m Archzügiger Beilc cine Eurſchmenngsetten für Sötngen 
Durchgeführt. Die Entſchneungl wird barmti mastiviert. Laß 

Selſtungen vofbracht bätte. bie nicht der Siadt alein, iondern 
dem ganzen Stunte zugrur fäten. 

  

    

ů Seid zum Vorzugskurs zu wechſeln. 

Aus Polen 
Die Aus fuhrkontingente nach Dentſchland. Bei den heute 

in Warſchau beginnenden Verhandlungen der dentſchen nnd 
polniſchen Regierungskommiſſionen, ſoll in erſter Reihe die 
Höhr der Konkingente für den Warenanstanſch im April feſt⸗ 
geſetzt werden. Man rechnet in Varſchan far Sen erwähnten 
Monat mit einer Erhödung des Exporikontingenis nach 
Deutſchland aus Polen und Sanzig auf 8 Millionen BZloꝛm. 
Trotz der Erhöbung iſt noch länaft nicht der Umiang sreicht, 
den man bei Abichtuß des deuiſch-polniichen Sirtichaftsder⸗ 
trages als Vormalfall den Berarungen zugrunde gelegt hatte. 

Vepen⸗-fabrit in Srandenz verpyuchie:. Dus Kscisgericht in 
Graudenz har den Vertrag beſtötigt, durch den die Gummi⸗ 
warenjabrik?„Pepege“ in. Grauden von der Firma -Arbal⸗ 
in Lida gepachtet wurde. und der mii einer Lauſzeit von drei 
Jatzren abgeichloſten würde. Velanntlich in die Gummifabrit 
„Pepege“ in Eraudenz ſeit einigen Jahbren außer Beirieb. 
Bei vollſtändiger Inbetriebnahme der Fabrik iſt eine Beicai⸗ 
ingung von ciwa Bun Arbeuern in Ausſicht genommen. Es 
jod dadurch Abhilfe ſür dic in Grandenz beftebende Arbeits⸗ 
loſigkeit geſchafſen werden. 

Die Getreideans in Febrnar. Im Februar 1936 ſind 
aus Polen iolgende Gerrridemengen ausgeführ: worden In 
Klammern die Angaben jür Januar): Seizen -2? (Bi. 
Roggen 26 196 (11 126). Gerße 30 2 (27 348) und Hafer 
2465 (16 42½) Tonnen. 

Einführnug von Keiſe,Lirt“? Die italieniſche Keglerung 
Hat nach Zupcrläſſigen Berichten aus KRom im Prinzip- be⸗ 
icrlonlen, denienigen Keiſenden. dit Italien beiuchen., einen 
eionderen Wechiclkurs einzurdumen. In zeingeweitten Krei⸗ 

len erwartel man., daß der neue Kurs ungeiähr 23 Sire für ein 
englilches Riund beiragen werde, gegenüber bem jetzigen Kurs 
von eiwa 60 Lire für ein engliiches Piund. Diele Vorſchläge 
gingen von den Neiſebüros und den Botelverrinigungen aus. 
Es wird erwartel, daß dicſer Plan Dereits in 14 Tagen in 
Krait trete. Man boiit, auf dieſe Beiſe ansländiſche Baluta 
in größerem Umſange Hereinzubelemmen. mit der die drin⸗ 
gendſten Bedürfniſſe des Schatzamtes für den abeſſmiſchen 
Krieg weniaſtens teilweiſe gedect werden können. Die Ke⸗ 
gierung wird ſich aner Sahricheintichleit naßz nicht an bos 
eutjcht Suſtem der Kegiſtermart balten, ſondern angiänbiiche 
Beſucherkarten“ einführen, die den Inhaber ermächligen, ſein 

Abſahrten ber reßelmäßigen Schiffahrislinten 
Vad giei: . nbecüf 21. à:. Leret à. . 1 

Veuh, Suäarn: Klens. Leis àä: ne- „. 3 — Lam 
* . 19. 4. 21. Talfen 19. Airbels 1 KA= 
Eu 132 & — Kach Tien⸗ — 

I&. O. A: Süic 1. L2I. — MeSeI- — 
E — 8 Das Selkmeaiors: Hichun 19-21- S- 
AIn ca. A. X: Haels? K X⸗ 
Seu Abos .Errrr‚ 
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Aichechsſlewabet ſchlägt Oeniſchlund 

Tiſchteunis⸗Weltmeiſterſchaften in Prag 

Die Entſcheidung um den Corbillon⸗Vokal der Tiſch⸗ 
tennis⸗Weltmeiſterſchaften in Prag fiel am Sonntag ubend 
mit dem Spiel Tſchetchoflowakei gegen Deutſchland. Die 
deutſchen Spielerinnen unterlagen nach langem Kampf mit 
23. Die Tſchechoflowakei iſt die einsige Kation, die aus 
dem Kampf ohne Nicderlage hervorging, während Deutſch⸗ 
land zweimal geſchlagen wurde. 

   
    

  

Ergebniſſe: Schmidt (CSR.) — Bußmann (D.) 21: 19, 
14: 21, 21 Kettner (CSR.] — Krebsbach 1D.) 17: 21. 
1215, 2 Bußmann/Krebsbach — Kettner / Schmidi 
[(CSN.) 21: 18. 21: 10, Krebsbach (D.) — Schmidt (CS9i.) 
11: 21, 21: 12, 21: 12, Kettner (ESR.) — Bußmann (D.) 
21: 19, 21 :15. 

Das Endſpiel um den Nationenpokal der Männer, den 
Swanthling⸗Eup, der Tiſchtennis⸗Weltmeiſterſchaſten in Prag 
brachte einen erbitterten Kampf zwiſchen den beiden Fina⸗ 
liülen Oeſterreich und Rumänien. Der Kampf zog ſich üͤber 
mehrere Stunden bin und mußte ſchlieblich beim Stande 
2:2 abgebrochen werden. Die Rumänen hbaben ſich hervor⸗ 
rarend geſchlagen. Ihre letzten Spiele denteten bereits au 
ihre unerwartet große Form bin. Das Endſpiel wird am 
Mittwoch zu Ende geführt. 

Gleichzeitiga mit den letzten Pokalſpielen begannen nun 
auch die Einzel viele um die Weltmeiſterſchaften der Män⸗ 
ner und Frauen. Dadei kam der deutſche Meiſter Mauritz 
(Wuppertal⸗Barmen) zu einem Siege Üüber den Ungarn 
Sszabados. Mauriß ſchlug den Weltmeiſterſchaftszweiten 3: 1. 
Dasegen unterlaaen drei andere Deutſche. Jofſe (Letiland) 
ichlug Deißler 3: 1, Marin (Rumänfen) gewann gegen Üi⸗ 
rich mit 2 0, und Szenkovics konnte ſehr knapp mit 3:2 
Kus ausſchalten. Einen Sieg errang bei den Frauen Buß⸗ 
mann (Deutſchland) über die Tſchechin Liſowa mit 3: 0. 

  

K. o. in 14 Sekunders 
ſchlug Keggie Meen⸗England ſeinen Gegner Jack Stanley bel 
einer Boxveranſtaltiung in Leiceſter, in deren Mittelpunkt die 
Begegnung zwiſchen dem alten Kanadier Larry Gains unv dem 
Südafrikaner Ben Foord ſtand. Foord gewann über 12 Runden 
nach Punkten. 

Sett auch Eänderßompf im Kegelſchieben 
Ungarn mit 2682: 2614 beñegt 

In Budapeſt wurde zwiſchen Ungarn und Deutſchland 
der ernte Länderkampf im Kegeln zum Austrag gebracht, der 
mit einem dentichen Siege endete. Die Ungarn wurden 
mit 2082 . 2614 Holz geſchlagen. Jede Mannſchaft ſtellte dazu 
fünf Vertreter, die je 100 Kugeln zu ſchieben hatten. 

Finnkands Meiſterringer 
Die Meinterſchaften der ſinniſchen Amateurringer wurden 

In dem kleinen. unweit der Hafenſtadt Viborg gelegesen Ort 
Tainiankoiki veranſtaltet. Die ficb über drei Tage erſtrecken⸗ 
den Kaämpie zogen ſich ungewöhntich lange bin und mit 35 
Stunden Geſaritdauer, wobei einmal bis morgens 7 Uhr ge⸗ 
rungen wurde: dadurch wurde ein neuer, aber im Intereſfe 
der Athleten nicht zur Nachahmung empfoßlener Rekord 
anfgeikellt. 

Im allgemeinen ſetzten die alten Meiſter ſich erſolgreich 
durch, wie aus der nachftehenden Liſte der Preisträgersön 
crieben iſt: Bantamgewickt: 1. E. Hielt. 2. H. Kürkainen, 3. 
E. Kiifſeli. Tedergewecht: 1. Kuſtaa Pihlajamaki, 2. K. Krank⸗ 
kala. & Sanne. Seichtgewicht: 1. L. Kofkela. 2. Arne Neint, 
4 K. Fikänen. Beltergewicht: 1. E. Virtanen, 2. K. Mäkt, 

  

  

  

  
J. Kinnunen. WMittelgewicht: 1. A. Pikkuſaari, 2. V. Kok⸗ 
kinen, S. Lappalainen. Halbſchwergewicht: 1. E. Beſter⸗   

Iund. 2. L. Kallio. 3. B. Kochonen. Schr 
iiröm. 2 A. Eränkunnas, 3. E. 

Holwerüollen erbält eine Rieſenſcerze 
Der Name Kolmenkollen iſt gleichbedentend mit „Einter⸗ 

Mpesbemanpir cé iſt Korwegens. des klaſſiſchen Slilandes, 
Trbrätrntatinſte Beranſlaltung. Holmenfellen bat eine arobße 
Traditich. und um den Sieg in den Sangläufen nud auf der 
Schonze kämpfen alli-Hrlich die größten Sliläufer Eurchas. 
Die Schanze iſt aber leiueswegs eine Nekordſchanze, und wenn 
ani dieier ichweren Schanze Sprünge von über 36 Meter er⸗ 
zielt wurden. ſo bedentete das eiwa dasfelke, wie auf einer 
andrren Beiten von So Meter. Sie war ein hervorragender 
Erüſnein. aber ſie genügt nicht mehr ganz den An p. üchen 
Iniolsebeiien hat man die Abficht, eine neue Kieſenſchanze zu 
kanrn. die Sprünge von 80 Meter zuläßt. Wan denkt dabei 
auch an die Xculichteit, daß Norwegen auseriehen wird, die 
Smwawiſchen Simteripicie 1940 auszurichten. 

Torhũtet mit Ropffeł. utz 
Der International Board, die böchſte Regelkommiſſion des Fufball- Schpertbenbes FJösh) bäft jeine nächſte 

Sievns im Monat Jani in England ab. Es liegt n. a. ein 
Amkrün vor. die Torhüfer mit einem Kopfichuz aus Aatten 
und das Tragen eines jolchen Schutzes allgemein anzu⸗ 

„ Simrfmyf Wurſchan— Poſen 
Die in Folen Ehrenden Leichtarkleten von Warſckan unh 

VPoten trelfen am den Afingittagen, 31. Mat nud 1. Juni, E 
ErLergüims unt Sesstlan w. ————— zujammen. 
SSie Srestam werben am Sepiember EE Werfche ciren Stadtckasahf austrngen 

— wergewicht: 1. 5. Ny⸗ 
Jürvinen. 

  

  

  

  

  

  
 



  

      

Die Maginot⸗DOimie 
W Schoyfer der fkranzöſiſchen Berteivigungäanlogen 

ů MTP., Paris, 14. März. 
Urmittelbar nach der aeiien, des Locarnopaktes und 

gleichieitig mit dem Einmarſch der deutſchen Truppen in die 
demilitariſierte Zone wurden die Beſeſtigungswerte der 
Maginot⸗Linie in Bereitſchajt geletzt. Dieſe Linie ſiellt 
ein zuſammendängendes Suſtem von Sicherungs⸗Antagen 
längs ver franzöſiſchen Grenze, von den Alpen bis nach Bel⸗ 
gien dar und wird auf belgiſchem Boden durch die Deveze⸗ 
Linie fortgeſetzt. Es iſt allgemein bekannt, daß es ſich um ein 
großartiges. nach dem Urteil aller militäriſchen Sachverſtändi⸗ 
gen unüberwindliches Verteidigungsſyſtem handelt. Um ſo 
intereſſanter dürfte es ſein. zu erfahren, wer vie Schöpfer 
dieſer grandioſen Grenzſicherung Frankreichs waren. 

André Maginot. „Geant Invalide“ 

Der eigentliche Schickſalstag der Weimarer Republit war 
der Wahltag des 14. September 1930, bei dem die National⸗ 
ſozialiſten den ungeheuren Wahlſieg mit 10?2 Mandaten im 
Keichstag erhielten. Am nächſten Tage, am 15. September 1930, 
Iegte der damalige Kriegsminiſter André Maginot dem Kabi⸗ 
nett und dem franzöſiſchen Parkament den Plan zur Befeſti⸗ 
gung und zunt Ansbau eines Sicherheitsſyſtems an der fran⸗ 
zöſiſchen Oſtgrenze vor. Die ungeheure Schnelligkeit, mit der 
Maginot reagierte, hat ihren Eindruck nicht verſehlt. Sie war 
nur ein Weſenszug ſeines Charakters, und er hat ſich Zeit 
jeines Lebens durch die Unmittelbarkeit und die entſchloſſene 
Energie ſeiner Beſchlüſſe und ihrer Durchführung ausgezeich⸗ 
net. Er war ein unbeußſamer Mann; man wirb ſogleich ſehen, 
daß bieſes Wort ſein ganzes Leben beherrſchte. 

Er wurde in der Heimatſtadt Poincarés, in Bar⸗le⸗Duc, 
geboren. Man ſchrieb 18·1. und deutiche Truppen waren in 

ſeinem Elternhauſe einquartiert. Seine früheſte Jugend war 
noch von dem Schrecken des Siebziger⸗Krieges beherrſcht. 
Seine Bonne mag dem Knaben, wenn er unartig war, gedroht 
haben, daß ihn die deutſchen Soldaten in Gefangenſchaft führen 
würden. Der Fünglina wuchs in der Zeit der Revanche⸗Ideen 
auf. Eines der erſten Bücher, die er geleſen, waren die 
„Chants du Soldat“ von Derouléde, ein Aufruf zur Revanche. 
Man wird verſtehen, daß dieſe Jugendeindrücke auch ſein 
üpäteres Leben beherrſchten. Furcht vor einer neuen deuiſchen 
Invaſion, Liebe zu ſeiner Heimat und Haß gegen die Schrecken 
179 Eiü haben ſein ſpäteres Werk beſtimmt und er⸗ 
möglicht. ‚ 

Nach einer kurzen Beamtenlaufbahn im Kolonialdienſt 
wurde er 1910 ins Parlament gewählt. Sofort trat er an die 
Seite der Männer, die in Anbetracht der Kriegsgefahr die drei⸗ 
jährige Dienſtzeit wieder einführen wollten: Ravpmond Poin⸗ 
caré und Louis Barthon. Mehr als zwei Meter groß. mit 
donnernder Stimme, ſehr leicht erregbar, wurde er ſehr bald 
eine Perſönlichkeit erſten Ranges und der erllärte Führer der 
nationaliſtiſchen Bewegung im Parlament. Jaurès gegenüber 
rief er einmal die beleidigenden Worte: „Tais-toi, avocat de 
PEAllemagre!“ (Schweige, Advolat Deutſchlands!) Als der 
Krieg ausbrach, meldete er ſich ſofort freiwillig als einfacher 

Soldat. Er kämpfte mit Leib und Seele, und trotzdem brachte 
er ts nur bis zum Korporal. Denn vor Verdun wurde er 
ſchwer verwundet und für immer kampfunfähig. Er konnte 
nunmehr nur noch auf Krücken geher, und ſeine Rieſengeſtalt 
war alsbald allen unter dem Namen „Géant Invalide“ 
(Gigant Invalide) vertraut. ů 

Von 1921 bis 1924 war Maginot Kriegsminiſter im Kabi⸗ 
nett Polncark. Er war es alſo zur Zeit der Kuhrbeſetzung. 
Als Poincaré durch die Linke geſtürzt wurde, ginga auch Magi⸗ 
not. 1929 übernahm er wiederum das Amt, ui:d 1930 hatte er 
endlich die Verwirtlichung ſeines alten Traumes erreicht und 
die Mittel in die Hand bekommen. um an der franzöſiſchen 
Oſtarenze die wieſhen Verteidigungsanlagen errichten zu laſſen. 

Rur wenige Monate konnie er ſelbſt das ungeheure Wert 
leiten, das da in Angriſf genommen wurde, und deſſen Pläne 

Walle von ihm, und Jüm Teil ſogar von ihm allein ſtammen. 
Er falb an einer Grippe, die Fertiaſtellung des Werkes, das 
ſeine Schöpfung war, mußte er anderen Händen überlaſſen. 

General Weygund 
öů LE S 

Der Mann, der es zunächſt fortführie, wär General Wey⸗ 
gand. Ganz anders als Maginot, der ein impulſiver Drauf⸗ 

gänger war, i« Wen⸗and cin vrichloffener. üh-rtsater. jühler 
uUnd ſchweigſamer Mann. Er arbeitet in der Stille, liebt die 
Künſte und die Wiſſenſchaften, iſt ein ausgezeichnetier Stiliſt 
und ein Schriftſteller eigener Prägung. Er kommt aus der 

Generalſtabskarriere, von 1918 bis 1920 war er Chef des 
Generalſtabs von Foch. K 

Aber 1520 zeigte Weygand, daß er keineswegs nux ein 
Kabinettsgeneral war. Man weiß, daß er damals nach Polen 
eutſandt wurde, und wieviel Polen ihm bei dem Sieg über die 
Ruſſen im rufüſch⸗polniſchen Kriege verdankt. 

Von 1926 bis 1933 war Weygand Generalſtabschef. In 
dieſen ſieben Jahren an der Spitze der Armee hat er die 

Durchorganiſi⸗rung des franzöſiſchen Verteidigungs vitems ab⸗ 
geſchloſſen. Nach Maginots Tode wurde Wengand ver Voll⸗ 
ender ſeiner Idcen, bis er wegen Erreichung der Altersgrenze 
den Abſchied nahm. 

Generaliffimus Gamelin 

Nach Weyhgand übernahm Gamelin den Poſten des Gene⸗ 
ralftabschefs, im Jahre 1933. den er bis hente belleidet. Er 
iſt es, der im Falle eines Krieges der Generaliſſimus ver 
ſtanzöſiſchen Armee heute werden würde. Er iß zehn Jahre 
jünger als Beugand und ailt als ein außergewöhnlich moder⸗ 
ner, ja, im militäriſchen Sinne faſt revolutivpnär geſinnter 
Oberbefehlshaber. Er iſt jedenfalls einer der beſten Kenner 

der ſc tiefgreifenden Vandlungen. die die letzte Entwicklung 
der Technik mit ſich gebracht hat. und es gibt keinen Gedanken, 
dem er ſich von vornherein verſchließt. 

Seine Karriere begann General Gamelin in den Kolonien. 
und er vertritt den Gedanken, daß die Zutunft Frantreichs im 

Ausbau eincs Kolonialreiches liegt. Dies hat ihn jedech nicht 
verhindert, der Vollender des von Maginot geſchaffenen, von 
Wehgand fortgejührten Sicherheitsſyſtems des Mutterkandes 
u werden. Politiich iſt er völlig neutral. Seine immenſe Ar⸗ 

Leitskruft — man findet ibn zuweilen 18 Stunden in ſeinem 

Därse — verwendet er ausichließlich für ſeine militäriſcken 
Aufgaben, die er mit wiſfenſchaitlicher Präsifion erledigt. 

Tacßdwe Wüirhein thudlert bal- geprägt: „Samelin. das iſt 
Bych. der Einſtein er — 

Dies ſind die drei Männer, die das Verieidigungswert 

granlreichs ſchuſen. Der Panzer aus Beton und Stahl aber 
trägt auein den Namen Maginot⸗. 

  

Die nationalissialipiſche Propatanda in Oeſterreles 
pderen Mittelpunkt der bereits vor einiger Zeit aufgelößte 
Feuiſche Beamtenverein war, bat in den letzten Tagen nicht 

mur in Sien, ſondern auch in der Provins zu zaßlreichen 
Serbafiungen arführt. Namentlich in Kärnten murden jetzt 

noch etwa 20 Perjonen in Haft genormen, und zwan der 

geweſene Landestauptmann Kernmaier, der eintn dem Lanö⸗ 
bund angehörte, ferner einiae Rittelichnlprofefioren. Rechts⸗ 
anwälte und Beamte aus Klagenfurt, Villach und St. Beit. 
Die Berbafteten werden beſchuldiat, verincht zu haben. die 

Braaniſationen der verbotenen natianalſoszialiſtiſchen Ar⸗ 

beitervartei wieder auſzurichten. In Klagenfurt wurde eine 
Kanzlei dieſer Propasandilten entdeckt und in ihr eine große 

    

„Senſationsprozeß“ uſw. 
ämei Dinge demerkenswert. Erſtens ſpielt in ihm die faizi⸗ 

ennſchuldig“ gewollt hat. 

EEi Lerbotenen nationatſozialiſtiſchen Propaganbamate⸗ 
Tials beſchlagnahmt. Aus dieſen Schriſtſtuücken t he⸗ „ 
Di mben uns 18 en ruten mei . i0 Lanes⸗ 

ut anden u an m ritten mweg 

Geiber bezugen haben. ü ü ü 

Ein intereſſantes Experiment 
Das Pyblikna als Gerichtshef in einer Theatervorſtellung 

Wien, im März 1996. 

SEine amüſante Probe auf die moraliſche Einſtellnna des 
Publikums findet gegenwärtig in dem Wiener Scala⸗Thea⸗ 
ter ſtatt. Doxt gibt es ein Stück „Mordprozeß Folkner“: 
Ein großer Spekulant, ber ſich, kühn auf ſeine Begabung 
vertrauend, außerhbalb der Geſetze ſtellt, wird eines Nachts 
ermordet. Des Mordes angeklagt iſt ſeine Sekretärin, die 
ihn deswegen umgebracht baben ſoll, weil er ſich vor eini⸗ 
ger Zeit von ihr zurückgezogen und eine Millionärstothter 
geheiratet hat. ů 

Obwobl das Drama — zu dem für die Figur des toten 
Helden Ivar Kreuger Modell geſtanden hat — ſich nicht 
weſentlich im Inalt von Reißern wie „Marn Dugan“, 

unterſcheidet, iſt es doch durch 

  

nierende Lult von Hohbenberg — im Hrivatberuf Tertil⸗ 
jabrikantin in Mancheſter — die Hauptrolle, und zweitens 
Lat das Stück einen Schluß. den nicht der Antor, ſondern 

as Publikum beſtimmt. üährend in drei Akten auf der 
Bühne die Prozeßhandlung geöeigt wird, erfolgt das Ur⸗ 
teil nicht auf der Szene, ſondern im Parkett. Hier ſitzen 
unter Führung eines Schauſpielers neun Perſonen aus 
dem Publikum, die zu Veginn des Stückes nach NRummern 
ausgeloft werden. Sie ſin“ die „Geſchworenen“. Die Schluß⸗ 
pointe des Stückes iſt daum relativ einfach: ſprechen die 
Geſchworenen die Heldin ſchuldia, ſo fällt ſie auf der Bühne 
in Ohnmaächt, ſprechen ſie ſie frei, ſo fällt ſte glückſtrahlend 
ihrem Verteidiher um den Hals. 

Und icetzt kommt das Intereffanteſte: bis zum heutigen 
Tuge ſtt dieſe Sekretärin des ermordeten Spekulanten 
ſtebenmal ſchuldig und fünfzehnmal freigeſprochen worden. 
Für den einfachen Menſchenverſtand, der ein bißchen etwas 
von der Aßſicht des Autors bemerkt, iſt es klar. datß er ſie 

Ein Geſchworenenkolleainm bri 
der Generalprobe, das aus Rechtsſtudenten beſtand. hat ſie 
denn auch prompt ſchuldia geſprochen.) Und das Publikum? 
Wann ſpricht es ſchuldig? 

Immer dann, wenn charakteroloaiſch und bernflich bei 
den Geſchworenen eine Schicht ‚berwiegt. die nicht nach 
dem Tatbeſtand, ſondern nach dem Gefühl urteilt. Nach 
dem Gefühl der „moraliſchen Entrüſtung“. 

Die Sekretärin iſt nämlich die Geliebte des Svekulan⸗ 
ten geweſen. Er hat ſir am Taa, da ſie ſich bei ihm zum 
erſten Male vorſtellte, beſeffen. Dann wurde ein Verpält⸗ 
nis fürs Leben, durch dick und dünn. daraus. Es foll ſolche 
Sekretärinnen geben. aber das Publikum iſt oft dagegen. 
Beſonders wenn ſolche Liebe offen gezeigt wird und ero⸗ 
tiſch gar etwas extravagant iſt. Der kleinbürgerliche 
Sexnalneid bricht dann einfach durch. Einer hat, was die 
anberen nur erſehnen, erſticken wir ihn, damit wir nicht 
erſticken, öenkt der Haß. Und ſo wirkt auch im Stück die 
Zeugenausſage der Wirtſchafterin ſchwer: 
„Der Tote hat ſeiner Geliebten ſogar ein Platin⸗Hemd 
gekanft, das erhitzt über den Körper gejogen werden 
mußte, um ganz anſchmiegſam zu ſttzen. Und je beißer er 
es ihr überzog, deſto mehr jauchzte ôie Schamloſe.“ 

Befinden ſich nun unter den Gelchworenen Leute, die 
das Kameradſhaftsverhältnis ſowieſo mißbilligen, ſo 
ſchlägt dieſe von der Wirtſchafterin des Toten als Zeugin 
gemachte, asſichtlich ſo Litſtern formulierte Ansſage jedes⸗ 
mal dem Faß den Boden aus In dieſem Augenblick ſind 
dann die „ſittlich gefeſtigten“ Geſchworenen aut jeden Kall 
ſchia vett „laſterhafe Perſon“ auch eines Mordes für 

aO zu en. ů 
Nur ein Theaterſtück? Vielleipt ogar etwas mehr. Es 

zeigt im Spiel, in das das Publikum mit hineingezvoagen 
wird, wie ſehr Moral⸗ und Sexnal⸗Einſtellung wirkſam 
werden. Denn der Autor hat die Heldin mit ſoviel offenen 
und angedenteten Unſchuldsmerkmalen ausgeſtattet, daß ſie 
„Leir:5 nicht zu überſehen ſind. Trotzdem: ſiebenmal 
ſchuldigt „ M. G. 

Me Eulveſterſeier mit der Jädin 
Gefängnisſtraken und Ehrverluſt 

Vor der Großen Strafkammer in Magdeburg wurde 
unter der Anklage, ſich gegen die Närnberger Geſetze ver⸗ 
gangen zu haben, gegen zwei Angeklagte „deutſchblütiger“ 
Abſtammung verhandelt. Der eine, P., baite vor einiger 
Zeit ein jetßt 19 Jahbre altes jüdiſches Mädchen kennen⸗ 
ſenemen war mit ihr häufiger in Vergnügunasſtätten zu⸗ 
ſammen geweſen und hatte mit ihr im Herbſt, nach dem 
Inkrafttreten der Nürnberger Geſetze, einmal in einem Hotel 
übernachtet. Durch ihn batte auch der zweite Angeklagte, 
G., das Mäbchen kennengelernt. Bei einer gemeinfamen 
Silveſterfeier war es dann auch zwiſchen ihm und dem 
Mädchen zu verbotenen Beziehungen gekommen. Bei ſeiner 
Vernehmuna beſtritt P., gewußt zu haben, daß das Mädchen 
Jüdin ſei. NRach ſeiner Darſtellung ſei davon nicht ein ein⸗ 
ziges Mal die Rede geweſen. Das Zuſammenſein im Hotel 
ſei harmlos geweſen: es ſei an jenem Abend ſehr ſpät ge⸗ 
worden, und er habe ſich deshalb nicht mehbr nach Hauſe 
getrant, außerbem ſei er völlig bezecht geweſen. Als er am 
Morgen erwacht ſei, ſei das Mädchen nicht mehr da ge⸗ 
weſeu, und er ſelbſt habe angezogen im Bett gelegaen. Der 
zweite Augeklagte, G. beſtritt ebeufalls, gewußt zn baben. 
daß das Mädchen Jübin ſei. Die Zeugin (das jüdiſche Mäd⸗ 
chen) erklärte, er müſſe um ihre jüdiſche Abſtammung gae⸗ 
wußt baben. Er habe ſie einmal danach gefragt, und ſie 
habe es ihm dann ſofort geſagt. 

Die Strafkammer bielt beide Angeklagten für überführt. 
rechnete ihnen aber als mildernd au. daß beide vohl unter 
dem Einffuß des Alkohols geſtanden hätten, und erkannte 

    

desbalb nicht auf Zuchthaus, ſondern anf Gefängnis. B. 
wurde zu einem Fahr fünf Monaten. G. zu einem Jahr 
Gefängnis perurteilt. Da das Verbalten der Angeklagten 
aber „gegen die Ebre des deutſchen Bolkes verstoßen“ habe. 
wurden beiden anßerdem die bürgerlichen Ehreurechte auf 
die Daner von je drei Jahren aberkannt. 

Nollanbunt bes Verkehrstieszenges Wien—Nont 
In den Kärntner Alyen 

Das Verlehrs eug Wien—Rom mußte am Montaa bei 
kiRurnt Eünerßrm, im Gebiet der 2000 Metet dohen Sanalpe 

Käürnten notlanden. Das Flugzeng wurde ſchwer deſchädigt. 

  

ein Fahrgaßt, ein italieniſcher Slaatsangeböriger, verletzt. De 
die Tuntantäge mtatt geblieben war, Aonate die Fluaplatz⸗ 
E in Kl urt verßändigt werden. die die Zuſaurmen⸗ 
— emer Lülfememmialtveranlaßle E Aüradie Berg⸗ 

rer und Skiläufer ſind bereits unterweas. Sie werden ſich 
bertantlich noch am Abend bis zur Unfallftelle durcharbeiten 
können. Außerordenitlich fiarter Saer 881 und Nebel erſchwe⸗- aller 

en Gebitt. rvin das Bordringen in dem alp 

Der junge Wlann für alles 
Seit es den Iuden in Deutſchland verhoten iſt, Haus⸗ 

gehilfinnen zu halten, bai ſich ein neuer Beruf entwickelt. 
Das 10 durch einen geſchulzen Diener zu amtitken 7— 
ein koſtſpieliges, wenigen zugängliches Aushilfsmittel, 
hilft man ſich durch einen „iungen Mann“, der, meiſt aus 
einem anderen VBemife kommend, ſtellenlvs, ohne Anhang 
und oft auch ohne Eignung für die Erforderniſſe Haus⸗ 
Halts, froh iſt, Unterſchlupf zu ſinden und die notwenbigen 
Arbeit mit mehr gutem Willen als Geſchick verſteht. Kochen 
kann er ſelbſtverſtändlich nicht. „Mein Junger Mann“, bört 
Miaß beute Hausfrauen ſagen, wie ſie ſrüßer von „meinem 
Mädchen“ ſprachen. Denn das jüdiſche Mädchen Aſt rar und, 
ibres Selienh 291. 

  

wertes ü5ewußt, recht äuprüchsvoll. Dürn 
in noch das Mädchen, die Aufwartefrau über 45 Jabre für 
den jüdiſchen Haushalt freigegeben. Wenn man die Heurſſe 
in älterem Perſonal ſieht. iſt man geneigt, in bieker Maß⸗ 
nabme einen Trick von geradegn — iüdiſcher Schlaußeit, zu 
ſehen. Es gebt konform mit jener Anordnung, nach welcher 
junge Männer ihren Arbeitsplat Aelteren Überlaſſen und 
felber ins Arbeitslager abwandern mußten, Was ſollte man 
mit älteren Hausgebilfinnen beginnen? Die Hausfrauen 
engagierten ſie nicht gern, für den Arbeitsdienſt waren ſie 
ungecignet, als Arbeitsloſe fielen ſie dem Staate 3ur Laſt 
Run ſind ſie untergebracht und baben ſich nicht zu lagen, 
lelbüverſtändlich werden ſie mit Sammethandſäuten an⸗ 
gefaßt. So bat man zwei Fliegen mit einer Klappe ge⸗ 
ſchlagen. Den Juden iſt ein neuer Schlag verſeßt und ein 
diffamierendetz Mal mehr aufgevrägt. Die Volksgenoſſen 
können zufrieden ſein. * . , 

Sonberbarerweiſe ſind ſie es nicht, nicht einmal die 
auf dieſe Weiſe untergebrachten Mädchen. Es vaßt ibnen 
nicht, ſo als ausrangiert abgeſtempeit zu ſein. Mit 45 will 
man ſchließlich auch noch leben und womöglich lieben. Ein 
hübſches, viel jünger ausſehendes Mädchen exklärte ihrem 
Freunde und Beſuchern des Hauſes, die über ihre Aufnahme 
Duſelbſt ſtaunten, mit einiger Verlegenbeit: „Man ſteht es 
mix nicht an, doch ich bin Jüdin!“ Alſo noch lieber dieſe 
Schmäͤch, als die der 45 Jahrel Hoffentlich iſt der Freund 
zumindeſt. „Miſchling“, ſonſt muß er ja durch dieſe Berleum⸗ 
dung ins Zuchthaus kommen 

Tie ſkurrile Pflanze des Dienſtbotenverbotes treibt über⸗ 
baunt die ſonderbarſten Blüten, die tratzikkpmiſch ſind oft 
mit bem ausſchlielichen Tone auf dem erſten Worf. Man 
muß dabei nicht einmal an ſo ertreme Vorfälle denken, wie 
bei einem Mädchen, das, ſeit 18 Jahren in einer Familie⸗ 
ſich dieſer ſo verwachſen fühlte, daß ſie am Tage vor dem 
eräwungenen Austritt aus dem Fenſter ſprang und tot 
liesen blieb. Es ſehlten ihr 14 Tage zur Erreichung des 
35. Lebensjahres, das berechtigt, einen zur Zeit der Verord⸗ 
nung bereits innegehabten Poſten zu behalten. Davon gibt 
es keine Befretung und wenn auch nur ein einziger Taz 
fehlt; Geſuche werden ausnahmslos abſchlänig beſchieden. 
ſelbſt wenn ſie noch ſo berückſichtigenswert ſcheinen. Etwa 
im Falle einer blinden Fran und ihres gelähmten Mannes. 
die, ibrer. Hausgehillin völlig ausgeliefert, auf ihre Jerläß⸗ 
lichkeit angewieſen ſind. Man kann ſich vorſtellen, was es 
für die zwei hilfloſen Menſchen bedeutete, eine unerprobte 

raft ins Haus zu nehmen, die ſte nicht anlernen konnten⸗ 
doch, dem ſieben Jahre in der Stellung befindlichen Mäd⸗ 

den Jehlten einige Wochen zu Hrem 35. Gebuürtstag Swie 
hätte ſie da der Schänbung durch den armen, labmen Mann 
entgeben können? Oh dieſe lüſternen Juden, die ſelbſt mit 
82 Jahren das Schänden noch nicht laſſen können! Man 
könne ibm ein deutſches Mädchen nicht anverkrauen, ant⸗ 
Aiterte mox einem Manne. der mit dem Hinweis auf dieſes 

lter verſuchte, ſeine Haushälterin zu behalten. 
Gewerbliches Perſonal iſt irei. Aber einer Dame, die als 

rau eines abgebauien und ausgewanderten Beamten eine 
remdenpenſion errichtet hat, wurde auf ihr Anfiuchen um 

ein Mädchen geantwortet: wenn ſie wur Wohngüſte habe, 
dürke ſte ein Mädchen balten, wenn ſie ihnen jedoch auch 
irgendeine Mahlseit verabreiche, dann nichk, Auf Befragen 
erklärte man, ein Tiſchgaſt gehöre in den gemeinſamen Häus. 
balt, ein Schlafgaft bleide fremd. Tiſchgäſte gelten alſd als 
gelährlicher als Einlogierer. ů 
Man bedenke, was es für ſolchen gewerslichen Haushalt, 

was es für berufstätige Frauen, oft mit kleinen Kindern, 
bedeutet, ohne Hilfe auszukomment Mitunier ziehen mehrere 
Familien auſammen, um die Wirtſchaft zu vereinfachen, oder 
man aibt die Wohnung auf und mietet ein möbliertes 
Zimmer. Dies tun ohnedies viele mit Kückſicht auf die Un⸗ 
ficherbeit ihrer Lage und die täaliche Bereitſchaft zur Er⸗ 
greifunsa des Wanderſtabes: man weiß doch nicht, was 
morgen kommt. Zum Schluſſe ein mehr heiteres Vor⸗ 
kommnis: Eine Dame bat ein Mädchen ſeit 25 Jahren, 
das ſie Zurch ihre erſte Ehe begleitet, ihre Kinder groß⸗ 
gezogen bat. Als alleinſtehende Frau darf ſie zäs Mädchen 
behalten. Nun bat ſie ſich nach längerer Witwenſchaft eni⸗ 

ſchloſſen, ein zweitesmal zu heiraten. Sie behält die Woh⸗ 
nung, der Haushalt geht unverändert weiter, es kommt eben 
nur ein Mann berein. Das Mädchen, das in einigen 
Monaten das kandniſche Alter von 45 erreicht. durſte ja 
eigentlich bleiben, weil ſie bis zum Stichtaa nur 35 Jahre 
alt zu fein brauchte. Ein diesbezügliches Geſuch wird aber 
trotdem abgelehnt, weil es lich, wie man erklärt, um einen 
neulen Hausbalt handelt, da der unter ihrem alten Namen 
beſtehende aulgelöſt wird. Hoffen wir, daß die Frau der 
icheri. Dienerin zuliebe die Heirat um einige Monate ver⸗ 

i- 
  

* Schießzerei im Gerichtsſaal 
Unwalt tötet den Ankläger unp einen Zeugen 

In Nytöping, einer kleinen Stadt 100 Kilometer inblich 
von Stockholm in Schweden, wurde der Gerichtsſaal zum 
Schauplatz einer blutigen Szene. Ein Auwalt, der ſich pffenbar 
woſtie des Verbotes, vor dem Gexicht zu plädleren, rächen 
wollte, ſtürzte, in jeder Hand einen Revolver, in. den Saal unb 
aub annähernd 12 Schüſſe in der Richtung des Berhandlimas⸗ 
üiſches ab. Der Ankläger und ein Arbeiter, der gerade als 
Zenge vernommen wurde, wurden geißtet. Ein Anwalt wurde 
verletzt. Die übrigen Mitglieber des Plenars blieben wie durch 
ein Kunder unverletzt. Nachdem der Täter.die Magazine feher 
beiden Aevolver leergeſchoſſen hatte, zog er einin dritten uub 
tötete ſich ſelbſt. — 

    Der Berian „Mebr Licht“ in Berlin iſt auf Gruus Ser 
Berorönunt zum Schutz von BSolk und Siaat vom . Fre⸗ 
Prnar 1968 aufgelsſt worden. Sein Vermögen wurde be⸗ 
Slasuaimt, ebenſo fämtliche Druck. Erzeugniſſe des Ver⸗ 
zags. Dem Inhaber wurde verboten, künſtig unter au⸗ 
derem Namen religtöſe und weltanfchauliche Schriften her⸗ 
auszubringen und zu verlegen. 

Die Strafkammer des Landaerichts Augsbn eni⸗ 
Kurubier daß als außerehelicher Serkebr im Eiune des 

berger Geletze, auch ein regelwidriger Verkeßr 
zwiſchen Anden und Deutſchblütigen anzuleben ſei, Zumal 
Se Sas Käürnberger Geſetz neben dem Schus des deuiſchen 
Binteß vor Bermiſchung auch den Schus der deutſchen Eßre 

„Der Oüerbürgermeiſter von Dortmund, Banike, erklärt 
Aer Gis 1255 ſei ihm Kellnahr auch Se rinen Bruchtell 

3 r nahme an Verantaltungen 
be an ihn berichtet wärden. * 
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Die Dame aus 
ROEHAN vOR E. D. B100EES · coνmCnr Br „RZERN PEDERN“, EEHπιει 

      

ä** 4. Fortſetzung 

war ein großer, fatkräſtiger Mann. blond wie jp 
zablreiche Engländer. Jebe Sewegnng zeugte von Gnergte. 
Ich gab mir alle Mühe, mich ſo forglos, wie man es von 
einem Unſchulbigen erwarten follte, zn Benehmen — exlitt 
aber, wie ich fürchte, kläglich Schifſbruch —, uns erzählte 
ihm meine Geſchichte von den Stimmen, dem Streit und 
dem kräſtigen Manne, der ſich päter in dem Korridor an 
mir vörbeidrängte und ſpöter über das Tor kletterte. 

Wortlios Börte er mir zu. Als ich lertig war, ſante er⸗ 
Sie waren mit dem Hanptmann belannt?“ 
„Obeiflechlich“, ertlärte ich. Archies Brief tauchte vor 

meinen Augen auf und ängnigte mich. Ich hatte ihn flüch⸗ 
lig kenengelernt — das iſt alles, durch Sinen gemeinlamen 
Freund — Archibald Enwrigbt iſt ſein Name.“ ů 

Veſinbet 225 Enwriabt in Londrn, um Ihre Ansjage 
eſtätßgen? — 

„Ich fürchte nein. Als ich zuletzt von ihm börte, war er 
in Zuterlaken. 

292 Sie kam es, daß Sie dieſe Wohnung mieleten?“ 
„Als ich zum eritenmal den Sanptmann beſuchen wollte, 

war er noch nicht aus Indien eingetroffen. Ich befand mich 
auf der dühmungsſuche. und der Garten hier gefiel mir. 

Diefe Bebanptung klana albern. Es überreichte mich 
daher gar nicht. daß der Injpektor mich ſpöltiſch muſterte. 
Lieber wäre es mür freiltf. gewelen, er häatte es nuterlaften. 
Ohnc ſich am mich zu kümmern, gind Bray im Zimmer 

— Slarabäus-Mabel; Gombnrger Hnr- Slur 2 
Vor dem Tifch. uif bem vieie 

    

zu 

    

    

Waährens c Wähßzend er 
metlwür⸗ ammlung aufgebant war, Hehbenblles 

Ein Vpl it Zeitun in der Hand trat Sie wurde nicht enttänſcht. Sonnabend frfüh erſchien 

Ais un 1037. Kcikanigte nich Bran. ie ü Lammerjungfer, eine dumm-⸗förichte Engläuberin, — 

„Die „Dailn Mail“, Six., enkgegnetr. der Poliziit-Die 

ů nut ſehr geringe Anziebungskraſt auf s aus 

dem „Carlton“ 
  

niſſe war ſteis Ihr Antlitz lebendig vor meinem Ange — 
Iyr Antlitz wie ich es an ſenem ſtrablenden Morgen in dem 
Frühſtückszimmer des Hotels erblickte. Ich weiß, Sie haben 
mir verziehen, baß ich auf dieſe Seiſe Ihre Bekanntichaft 
inchle. Ich batie in Ibre Augen geſchen. und die Berſuchung 
war groß — ach, ſo aroß- — 

Im Garien bämmert der Taa, und London Erginnt ſich 
zu Tegen. Diesmal beißt es daber: Guten Morgen, Dame 

umeines Herzens. 
Der Erd deermann.“ 

Biertes Kapitel — 

Unnötia zu erwähnen, daß dieſer Brief der jungen Dame, 
die ihn empfing, einen tüchtigen Schrecken einlagte. Die 
reichen Sebenswürdigkeiten Londons übten an dieſem 

Io geriuge, 
Texas vor ſeinem dauß ibr ſchwitzender Vater ſein geliebt⸗ 

geiſtigen Auge auftauwen ſab und hoffnnnasfrendig ihr ſo⸗- 
fort den Borichlaga machte, doch möglicht Hald nach ie zu. 
rückzureiſen. Die Kühle., mit der Sieier Godanke aufgenom⸗ 
men wurde, zeigte ibm aber deutlich, daß er fſich mit feinen 
Bermutungen auf jalicher Fährte bewege; ſo feufste 2r fief 
und ſuchte in der Bar Tröſtung. 

Am Abend beſuchten die beiden Herrſchaften aus Teras 
Sis Maieſys Theater. in welchem Bernard Sbams neue⸗ 
ſtes Stück aufgefübrt wurde. Verortießlich bätte der eüsiar 
Ire beubachten fönnen. wie geringe Aufmerktamkeit eine 
ingendfriſche. Sabiche Amerikanerin ſeinen runger: 
zollte. Geannter Erwartung des kommenben Mornens 
Dof. kebrte die betreffende Amerikanerin gegen Mitternacht 
im das Sotel zurück. 

Brief in der Haud, neben ihrem Bett. Mit gerümpfter   achtunbzwangigften., 

D öe ere res e 

Kafe. wie jemanb., der zwar bei einer Sache mithillt, fie 
aber ganz und gax nicht billigt, überreichte ſie das Schreiben. 

Angebetete Dame ans Tezas! 

Ith ſchreibr 

ganze Weli in ſo ſtrablend. Weiß Gott, ich ver u 
zu glauben, baß die tragiſchen Seeſte ert⸗ Zeuge ich 

geſtern nacht wurde, tatſächliche Wirklichkeit ſind. 
Die heutigen Morgenzeitungen tragen noch dazu bei, 

alles als ein Traumbild ericheinen zu laſſen — nicht ein 

Wort kann ich finden. Wenn ich an Amerika denke, wie 

dort bei einem ſolchen Vorfall die Zeitungsreporter unſer 

Hauts belagern würden, bin ich nur um ſo erſtaunter. 'er 
ich kenne dieſe engliſchen Blätker. Der große Joe Cbamber⸗ 
lain ſtarb abends um zehn Uhr. Aber erſt am Mittas⸗ 
Lacht — 10 Tages erſchien die erſte Zeitung mit dieſer 
richt — laut pr. 
Sie batte recht. Andere Länder, andere Sitten. 

Für Bran dürfte es keine Schwierigkeit bedeutet baben, 
die hieſigen Journaliſten im Dunkeln tappen zu laſſen. So 
erſchienen die großen, plumpen Bläiter in vollſtändiger Un⸗ 

ach⸗ 

kenntnis der bemerkenswerten Vorgänge in Adelpht Ter⸗ 

race. Ausgehungert nach tatſächlichen Neuigkeiten, begin⸗ 

nen ſie, auf eine dunkle Kriegswolke am Horizont hinzu⸗ 
weiſen. Weil das brüchige Oeſterreich dem winzigen Ser⸗ 
bien den Krieg erklärt bat, weil der Kaiſer heute eilig und 
mit großem Gepränge nach Berlin zurlickgekebrt iſt, ſehen 
ſie bereits ganz Europa in Blut gebadet. Ein Traumgeſpenſt, 
geboren aus glutheißen Tagen und ruheloſen Nächten! 

Doch Sie wünſchen zweifellos von den Ereigniſſen in 
Adelpht Terrace zu hören. Inzwiſchen hat ſich in dieſer 
Tragöbie ein neuer Akt abaeſpielt, der das Myſterium bich 
erhöht. und die Entdeckung iſt allein mein Werk. Aber i 
muß zurückgreifen. 

üdet von den Aufregungen der Nacht, kebrte ich 
beute früh beim Morgengrauen nach Hauſe zurück, nachbem 
ich raich noch Jhren Brief zur Poſt gebracht hatte. I. 
legte mich zu Bett, konnte jedoch nicht ſchlafen. Mehr un 
mebr packte mich ber Gedanke, daß ich mich in einer äußerſt 
bedenklichen Lage befände. Ich konnte weder die Blicke, 
die mir Inſpektor Bray zugeworſen, noch den Ton ſeiner 
Stimme vergeſfen, als er mich fragte, wie es käme, baß 
ich gerade in dieſem Hauſe wohne. Ich mußte mir kösher 
ſtehen., daß ich erſt ſicher wäre wenn der wirkliche Mörder 
des armen Hauptmanns endeckt worden ſei, und ſo begann 
ich über die wenigen Fingerzcige. bie es in dieſer Sache 

„ machgugriütdeln — beſonders über die Aitern, die Skara⸗ 
äns-Naßel und den Homburger Hut. 

Blötzlich fielen mir die vier Nummern der „Daily Mail- 
ein., die Brau als belanglos galeichgültig in den Papierkorb 
eworfen hatte. Während er dieſe Zeitungen durchblätterte, 

Hatte ich über ſeine Schulter geblickt und bemerkt, daß alle 
1 Ste Saenerien waren, daß unſere Lieblingsabteilung 
— die Schmerzensſpalte — zu oberſt lag. Zufällig beſat 
ich in meinem Schreibtiſch die Nummern der -Dailn Matl“ 
Son der lesten Syoche. ie das kommt, werden Sie be⸗ 

wreikeß (Fortſetzung folgt)   dieie Zeilen fnãt am Nachmittag. De Sonte 
ſchmarze Srinhnnt lasse. Schatten auf ben Kaſen, und die 

  

Die Jaiklen Wüttes“ mülen wieber weiberwanbern. 

Kenvorl Socben ſät durch einen Mesicrunss⸗ 
Heſchlnz perfligt orben., baß bie -Jatkida Shites-, 
keue merfwärsige Völkerfamitie naweit ven 

ren 
wWirk In Nennorf Eraen Säniſche Regimenier — jehrünts, 
Eükrein . .. Schlirßlich werben zie TEmtopen narnhid. Die 
verheirateien Sente mollen. Seß übre Franen hersberfen⸗ 

ind Sie Unnerbeirnteten Haben ebenfalls bas jahrr⸗ 

E Sterl leste wenis Deri barnt. 

m en erfmten BDrämtem de; 
— 

E Aibe nu michtes an en keäem Sem cam —— 

rem Drucke ber amerikaniſchen Freiheitskämpfer Neuvork 
eiligſt ränmen. 

lagen jene armen 8500 landfremden, halbverhunger⸗ 
ten Liait 2 auf der Straße, um nach 
der Stabt Neuvork vertrieben zu werden. Berächtlich iaufte 
man ſie die Jackſon Shites“, alſo die weißen „Lacklon. 
Madchen. Keiner wollte mit dieſer feindlichen „Fracht“ 
etmwas zu fun haben. Nur ein paar mitleidbige Farmer wie⸗ 
ſen den unglücklichen Frauen den Weg in das Territorium 
ber Tuscarora⸗Indianer. Dieſe waren nämlich während 
der Sirren aus ihrem Gebiet entflohen, hatten je⸗ 
duch ihre zurückgelaffen. 

Stamm-Mütter eines ruhelyſen Bolkes 
In öiefen Hütten fſiedelten ſich alſo Jackſons 00 ver⸗ 

kaufte Sränte an. Wenn irgendwo ein Soldat deſertierte, 
ein Sträfling entfloß oder jemand ſtillſchweigend aus der 
Selt wollte baw. mußte — dann gina er bin⸗ 
anf in die Ramapos⸗Berg- und verheiratete ſich öprt Lrit 
einer jener Franen. 

So entſtand dirſes jämmerliche Bolk, das niemals au 
Boblſtand vder auch nur zur Ruhe kam, das unn ſeit Ge⸗ 
neratienen in dielen Indianerbütten lebt uns jetzt wieder 
anf die große Wanderſchaft gehen muß. 

Aerſetärtetng in Dunkelſten Aßtira 
Die Sritiſchen Gehörden von Uganda haben angeorönet, 

Daß die Zauberer und Medizinmänner in Uganda nur noch 
tätia jein bürjen. wenn ße mit den Grundlagen öer enro⸗ 
Haiſchen Meöizin werrrant find. Die Heilunng ron Schlan⸗ 
Lenbißen ober Malaria ſoll nur noch nach Methoden er⸗ 
folgen, die bem Stand der modernen ärstlichen Siſſenſchaft 
enfiprcchen. Die Zauberer in Uganda werden ſich alfo mit 
Atvirin nund Iniekfionen vertraut machen müßſen. Als 
Kuriofum ſei ermähnt, daß bie reichsdeutſche Preñje dieſe 
Maßmahme — beklagt. Sie ichreibt. es würden dann war 
einige Keger weniger Rerben“, aber die Neger würden auch 
in Pieiem Teile der Kelt, wo ſie ſich noch ihre eigene Kul⸗ 
tur erhalten konnten. in ihrem feeliſchen Beſtand dezi⸗ 
mierr- iort. Ja. Ste Sielt'5 beh Welt, ſo, wird ons kür 

— dat eben wenig Verſtändnis für 
Rie Binbo-Pffs. 

  

Sante Eber bes Oerelanb? Nach Fertigßenuns der 
BSrücke über den Kleinen Belt erwägt man jetzt den Ban 

Eiſenbahnbrüßke 
8 kommen Malmo vber Helſingborg in Frage. Bei 

Helänsborg iſt ber Oereſund nur 6 Kilometer öreit, aber 
MWeter tief, während die Strecke zwiſchen Malmös uns 

Iwar nur 9 Meter tief, dafür aber 25 Kilo⸗ 
üü. Die Kvßen würden bei Helfingborg 100, 5ei 
Millirarn Krynen betragen, die Banzeit wirb 

amf 7 Jouhre bers net. 

Der gemairenelte Masier. Mr. Devant, einſt ber be⸗ 
mihmtene Sanberkläinnler Englands, hat ſeinen Austritt 

ESSi jest anes Sis, Epßsben Mr. Denanti eigentlich 
Sater ser Kosißden Seſenichaft M unb. auch Fie Biwiiucdet 
Eer Sate rbersaisen, Das aber er ganzen Tridks 
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Danziser EErteften; ů 

Vor dem Einzelrichter 
Am 30. Januar führte der Schmiedegeſelle Ottv Mes ke 

aus Groß⸗Walddorf mit dem 17jährigen Lehrling Heinz 
Paetſch an den an der neuen Mottlau zwiſchen der Milch⸗ 
kannenbrücke und der Brücke nach Mattenbuden ſtehenden 
Wagen Schmiedearbeiten aus. Ein auf dem Nachhauſeweg 
befindlicher Hafenarbeiter, der über den Durſt getrunken 
hatte, grüßte die Arbeitenden durch Erheben der Fauſt, wo⸗ 
bei er die Worte „Rot Front!“ gebrauchte. Zunächſt wurde 
dieſem Vorfall keine Bedeutung beigelegt. Doch als der 
Betrunkene, der nach Langgarten zu weiterging, von der 
Mitte der Brücke und dann auch noch in der Hähe des öſſent⸗ 
lichen Fernſprechers dieſen Gruß wiederholte, fühlte ſich der 
17jährige Lehrling provoziert. Er machte eine Anzeige, und 
ſo kam es zu einer Gerichtsverhandlung vor dem Amts⸗ 
richter für Strafſachen. 

Der Anklage nach ſah die Staatsauwaltſchaft in dem Ver⸗ 
halten des Betrunkenen, dem zunächſt keine Bedeutung bei⸗ 
gelegt wurde, eine Gejährdung der öffentlichen Ruhe und 
Sicherheit, weil die Intereſſen des Staates vorſätzlich ge⸗ 
jährdet worden wären. Dieſes iſt nach 8S 130 Abſatz 2 der 
Rechtsverordnung vom 30. Juni 1933 ſtrafbar. Der Ange⸗ 
klagle konnte ſich infolge ſeiner Trunkenheit auf den ihm 
zur Laſt gelegten Vorfall nicht beſinnen. Durch die Ver⸗ 
nehmung der beiden Schmiede, die als Zeugen auflraten, 
wurde aber die Handlung unter Beweis geſtellk. Dic Zeugen 
gaben aber auch an, daß der Angeklagte nicht ſo ſchwer be⸗ 
trunken geweſen war. Der Strafantrag des Anklagever⸗ 
treters lautete auf zwei Monate Gefängnis. Amtsgerichts⸗ 
rat Tornie r erkannte auf eine Gefängnisſtrafe von einem 
Monat. Der Angeklagte nahm das Urteil an. 

Auf der Anklagebank des Amtsgerichts für Straſſachen 
nähmen vier Perionen Plaß. von denen eine aus der Unter⸗ 
juchungshaft vorgeführt wurde. Sie werden beſchuldigt, im 
November und Dezember des vorigen Jahres Kohlen, die 
der polniſchen Staatsbahn gehörten, geſtohlen zu haben 
reſpektive Kohlen, von denen ſie den Umſtänden nach an⸗ 
nehmen mußten, daß ſie geſtohlen waren, gekauft zu haben. 
Der eine Angeklagte iſt der Bruder eines Sporiplatzver⸗ 
walters. Der Sportplatz befindet ſich neben dem Gelände 
des Zoppoter Bahnhofs. Dieſer Angeklagte will nun eines 
Tages auf dem Sportplatz einen Kohlenhauſen liegen ge⸗ 
ſehen haben, der 40 Zentner Kobhlen umfaßte. Niemand will 
wiſſen, wie er dort hingekommen iſt, und niemand kümmerte 
ſich darum. Als er nach zehn Tagen immer noch dort lag, 
wurden dͤie Kohlen langtam abgefahren und verkauft. Hier⸗ 
bei waren szwei der weiteren Angeklagten behilflich. 

Man haite ſchon 29 Zentner an den Mann gebracht, die 
teils mit einem Handwagen und teils jogar mit einem 
Pferdefuhrwerk expediert wurden, als ſich die Kriminal⸗ 
polizei für dieſes Geſchäft intereſſierte. Es ſtellte ſich wun 
heraus, daß der Kohlenhaufen auf dem Sporiplatz von auf 
dem Bahnhof ſtebenden Güterwaggons zuſammengetragen 
mar. 13 Zentner von den abgejasrenen Kohlen konnten bei 
der Viertangeklagten. gie ſie als Peilkohle billig gekauft 
hatte, beſchlagnahmt werden. 

Die Angeklagaten gaben den geſchilderten, Tatbeſtand an 
jch äu, doch wollen ſie mehr oder minder fahrläſſig gebandelt 
haben. Auch waren ſie nicht zu gleichen Teilen an der Tat 
beteiligt. So fielen die Urteile, die Amtsgerichtsrat Tor⸗ 
nier fällte, auch ganz verſchieden aus. Der Erſtangeklagte. 
der bisher unbeſtraft war, wurde an Stelle von einem 
Monat Gefängnis zu einer Geldſtrafe von 90.— Gulden ver⸗ 
Arteilt. Der Sweite, der aus der Unterſuchungshaft vor⸗ 
zekührt wurde, beſitzt ein anſehnliches Vorſtrafenregiſter. 
Er befindet ſich ſogar in ſtrafverſchärfendem Rückfalle und 
iit wegen Diebſtahls auch ſchon im Zuchtbaus geweſen. Er 
wurde zu einer Zuchthausſtrafe von einem Jahr und ſechs 
Monaten verurteilt. Zwei Monate und drei Wochen der 
Strafe gelten durch die erlittene Unterfuchungshaft 
vſüükt. Der dritte Angeklagte iſt vorbeſtraft und befindei ſich 
im ſtrafverchärfenden Rückfalle. Doch iit ſein Vorütr 
regiſter bedeutend kleiner. Er wurde zu einer Gefängt 
ſtrafe von zehn Monaten verurteilt. Die Hehlerin, die b 
ber unbeſtraft war, wurde ſtatt zu 11 Tagen Gefängnis zu 
tiner Geloſtrafe von 12,.— Gulden verurteilt. 

* 

Der Siährige Kurt G. wird zu einer Gerichtsverhandtung 
vor dem Amtsrichter für Straſſachen aus der Unterſuchungs⸗ 
baft vorgeführt, in der er ſeit dem 30. Januar fitzt. Seine 
Straftat fällt bis in das Jahr 1934 zurück. Am 31. Anguſt 
1934 befand er ſich als Erwerbsloſer auf der Zimmerſuche. 
Als er dei einer Frau, die inzwiſchen verſtarben iſt, vor⸗ 
ſprach, ſah er eine goldene Damenuhr aui dem Tiſch liegen, 
die er ſich in einem unbewachten Angenblick a-eignete. Die 
Uhr iſt ſpäter zurückerſtattet, und ſo iſt ein Schaden micht 
entſtanden. 

Nun iſt G. ſchon oftmals vorbeſtraft. auch befindet er ſich 
im ſtrafverſchärfenden Rückfalle. Der Antrag des Anklage⸗ 
vertreters lautete deshalb auf 174 Jahre Zuchthans bei An⸗ 
rechnung von ſechs Wochen der erlittenen Unterſuchungsbaft. 
Amtsgerichtrat Tornier als Einzelrichter perurteille den 
Angeklagten zu einem Jahr Gefängnis. Die Unterſuchungs⸗ 
baft wurde angerechnet. In der Urteilsbegründung drohte 
der Richter dem Angeklagten. falls dieſer noch einmal ſtraf⸗ 
fällig werden würde, die Sicherungsverwahrung an. 

In der Anklagebank des Amtsgerichts für Strafſachen ſtieht 
eine 53jährige Frau. Sie iſt des Diebſtahls angellagt, und zwar 
loll ſte einer Bekannten 28 Gulden geſtohlen haben. Dieſe Be⸗ 
kannte, die als Zeugin auftritt, iſt die Frau eines ſeefahrenden 
Kochs. Er ichickt ihr regelmäßig am 1. und 15. jeden Monats 
treu und brov das Wirtſchaftsgeld. Außerdem iſt er alle drei 
Eochzen zu Hauſe, um ſeine Erſparniſſe abzulieiern. Doch laum 
iſt er aus dem Hauſe, ſo geht die Frau allein aus. So iſt ge 
in einem Lokal in der Hopfengaſſe ein gern geſehener Gaſt. 

Am 4. Februar war der Geldbriefträger kaum ſort. als die 
Sermannsfrau. nachdem ne die notwendigſten und dringend⸗ 
ten Zusgaben wie Miete uſw. beglichen haite, ihrerſeits die 
Anker lichtete. Inm Schlepptau hatte ſie die gite Bekannte⸗ 
23 wurde Kurs Hopfengaiſe geſteuert und dort feßigentucht. 
Der an Aleingeld mitgenommene Vorrat war bacb 
msgegeben. Da man das große Geld nicht wollte, 
bließ noch ein Reſt von 18& Gulden ſtehen. Obwohl es in der 
Mittagsſtunde war. waren beide Frauen ſchon ganz ſchön blau. 
So verließen ſie ſich nicht mebr auf ihre eigene Manöprier⸗ 
jähigkeit, ſondern ließen ſich durch ein Auto abſchleppen Rit 
Schlagfeite und ſtark havortert liek man wieder in der Bod⸗ 
nung ein. Sas dann geicha l, iſt auch in der Gerichtsverhand⸗ 
iung nicht aufgeklärt worden. Ging die Betannte bevor die 
Sermannsfrau eingeichlafen war. oder ſchlief t ſe ichou ein. 
bevor tie ihre Leidensſchweſter entlaffen hatte? kann 
es mit Beſtimmtheit ſagen. Tatſache iſt ledenfall2, 28 Gulden 
waren über Bord und die Zekannte in den Berdacht des Di 
Fahls geraten. In der Gerichtsverhanbiung machten beiße Hrauen i 
Aticheibenven Bunklen lich hoiberiyrechenbe Lusleves. GS 
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ſtanden auch noch eine ganze KReihe von Möglichreiten, wo das 
Geld ſiatt in die Hände der Bekannten hätte hingelangen kön⸗ 
nen. So kam Amtsgerichtsrai Tornier zu einem Freiſpruch. 

Eine myflermſe Augelegenheit 
  

* Wo blieb bas Gelv? 
Vor der Erſten Großen Straftkammer kam am geſtrigen 

Montag ein äußerſt intereſſanter Strafprozeß mit recht 
myfieriöſen Begleitumſtänden zur Verhanplung. Angeklagt war 
der 383 Jahre alte Poſthelfer Erich Kapahnke aus Stangen⸗ 
walde. Kapahnte gehört der SA. an und wurde Mitte Januar 
unter dem W der Unterſchlagung und Urkundenfälſchung 
feſtgenommen. Seit dem 21. Jannar veſindei er ſich in Unier⸗ 
umtencigenſc Ihm wird vorgeworfen, als Poſthelfer, der He⸗ 
amteneigenſchaft hat, 95 Gulden unterſchlagen zu haben. Dieſe 
95 Gulden ſollte der Zollbetriebsaſſiſtent Drews in Oberſom⸗ 
merkait als Futtergeld für ſein Dienſtpferd von der Zollverwal⸗ 
iung erhalten. Diefes Geld geht dem Zollbeamten ſtets gegen 
Ende des Monats zu. Er weiß, daß etwa um den 27. herum 
vie Zollbehörde an ihn die 95 Gulden abſchickt. Im Dezember 
wartete er jeboch vergebens. Das Geld kam nicht. Drews fragte 
darum den ihm bekannten Poſthelfer Kapahnke mehrmals, ob 
das Gels eingetroffen ſei. Die beiden kannten ſich übrigens ſehr 
Vie denn Drews hat mit Kapahnke zuſammen bei der SA. 

ienſt getan. Sie ſind auch etwa im gleichen Alter. Der Poſt⸗ 
1.U verneinte ſtets die Ankunft des Geldes. Auch nach dem 
1. Januar lief kein Geld ein, ſo daß ſchließlich die Zollbehörde 
bemüht wurde. Sie ſtellte aus ihren Büchern jeſt, daß das Geld 
abgeſchickt iſt. 

Bei den weiteren Nachforſchungen fand man auch eine 
QAnuittung über 95 Gulden, die mit vem Namen Drews 
unterzeichnet worden war. Darauf erſolgte die Ver⸗ 

haftung des Poſthelfers. 

In ver geſtrigen Verhandlung der Erſten Großen Straf⸗ 
kammer ſtellte Kapahnke entſchieden in Abrede, das Geld un⸗ 
terſchlagen zu hbaben. Er kam während der Verhandlung aus 
dem Weinen überhaupt nicht heraus. Er konnt 'er merl⸗ 
würdigerweiſe auch nicht angeben, ob er am 31. Dezember vori⸗ 
gen Jahres dem Zollbeamten Drews das Geld abgegeben 
hat. Er konnte lediglich die Angaben ab Hini daß er vie 95 
Gulden in Empfang genommen und daß hinterher das Geld 
ebenfalls geſtimmt habe. Der Vorſttzende. Landgerichtsrat 
Schlieper, bemühte ſich nun, durch verſchiedene Fragen 
hüt' Per . wo Kapahnke nun eigentlich das Geld gelaffen 

at. Der Poſibelfer hat nämlich an dem Tage 5 Poſt eiſtt⸗ 
gen zu erledigen gehabt. Der Vorſisende ſagte Ke richtig, 
ſolche Summen kommen in der kleinen Poſtſtelle Stangen⸗ 
walde 10 ſelten vor, daß ſich die Auszahlung an einen, dem Poſt⸗ 
helfer ſo bekannten Mann wie Drews, unbedingt im Gedächt⸗ 

nis hätte einprägen müſſen. Kapahnke konnte ſich aber auf nichts 
beſinnen. Er wollte auch nicht die Quittung gefälſcht, und auch 
niemand zur Fälſchung der Quittung veranlaßt haben. Von 
beſonderer Bedeuiung war darum die Ausſage des Zollbeamten 
Drewos. Dieſer erklärte klipp und klar, daß er das Geld nicht 
erhalten habe. Er habe ſogar mehrfach nicht nur Kapahnke be⸗ 
fragt, ſondern ſich auch ielephoniſch Auskunft geholt. 

Die Verhandlung war damit auf dem toten Punkt ange⸗ 
langt. Einer von beiden mußte das Geld haben, denn die Un⸗ 
terſchrift auf der Quittung iſt ſo naturgetreu, daß der als 

Schriftſachverſtändige vernommene Kriminalbezirtsſekretär 

Hakus der Meinung war, daß ſchon ein Schriftkünſtler viel 

üben müffe, um eine derartige Unterſchrift nachzumachen. 
Es wurde darum die Beeidigung des Zollbeamten Drews, 

des Freundes und SA.⸗Kameraden des angeklagten Poſthelfers 
beantragt. Und ſiehe da! Der Zollbeamte fiel um. Er erklärte, 

daß er nach dem Gutachten des Schriftſachverſtändigen den Eid 
nicht mehr darauf leiſten könne, daß er das Gelb nicht erhalten 
habe. Damit war die Sache für Kapahnke entſchieden, und er 
wurde freigeſprt 
kiud bei dem Urteilsſpruch nicht mehr im Verhandlungsſaal zu 

en. 

  

    

   

Ein Freiſpeuch 
Herbert Mick iſt ledig und 37 Jabre alk. Er bat ſich in 

den verſchiedenſten Unternehmungen betätigt. Bei ſeiner 
Arbeit hatte er ſtets Verträge, durch die die Vertragſchlie⸗ 

ßenden ſich durch ihre Unterſchriften irgendwie zu Abſchlüſſen 

von Geſchäften verpflichteten. Oftmals hat er ſolche Unter⸗ 
ſchriften gefälſcht, und ſo lauten ſeine Vorſtrafen faſt aus⸗ 

ſchlieblich auf ürkundenfälſchung in Tateinheit mit Betrug. 
Seine letzte Aburteilung jand im Januar d. J. vor dem 
bieſigen Schöffengericht ſtatt. Die Strafe verbüßt er zurzeit. 

Aus der Strafhaft wurde er zu einer Verhandlung, die 
vor bem Amtsrichter für Strafſachen ſtattfand, vorgeführt. 

Die Anklage legte ihm wieder einmal Betrug zur Laſt. 

Mick war zuletzt als Anzeigenakquiſiteur der „Danziger 

Allgemeinen Zeitung“ tätig. Als dieſes Blatt liquidiert 

wurde, wurde der Akauiſiteur erwerbslos. Er geriet mit 

der Zahlung der Miete in Verzug. Gleichzeitia drohte ibm 

das Strafverfaßren, das wir ſchon erwähnt haben. Als die 

Wirtin eines Morgens das Zimmer aufräumen wollte war 
dieſes leer. Der Bogel war ausgeflogen und die Miete 

von 26 Gulden ſchuldig geblieben. Die Schlüſſel wurden 

    
  

im Treppenflur gefunden. Mick wandte ſich zunächſt nach 

er uud ſein Sänlben. nach Elbing. Von dort aus beglich 

er auch ſeine ulden. . 
Der Bertreter der Anklage war der Anſicht. daß in die⸗ 

ſem Falle kein Betrug vorliege. Als der Angeklagte ein⸗ 

zog, batte er noch nicht die Abſicht, die Miete ſchuldia au 
bleiben. Auch bat er den Schaden wiedergutgemacht. So 
wurde Freiſpruch beantragt, und Amtsgerichtsrat Tornier 

als Etnärlrichter kam dieſem Antrage nach. 

Buorxſchriften für ben Holzervort nach Deutſchland. Der 
Rat der Holzverbände in Polen teilte den intereffierten 

Organiſationen mit, daß der Ausſchuß zur Feſtſetzung des 

Holzexvortes im Rahmen des volniſch⸗deutſchen Abkommens 
die ungefähre Verteilung der Kontingente für den Expori 
von Schnitimaterialien und Papierholz für März vorge⸗ 
nommen Habe. Der Ausſchuß bat babei feſigeßtellt. daß in 
vielen Fätllen bie Preiſe von dem Niveon, das auf dem dent⸗ 

ber nustont Läeldſes, Leüee Leatngee Per foice naf. ſen, keine ingen Auf⸗ 
träge zu erteilen, die ben feſtgeſesten Preiſen nicht ent. 
rrechen. Außerdem bat der Ausſchuk bei Präfuns des 
Währungsrikkos, welches mit Ser Erteilnng eines Drei⸗ 

Warſchan lGuft. Eine Garantie für das Währnnasxiftks M 
nach Artikel 9 des Verrechnungsabtommens äuläfig. Die 
Erteilung von Ausſuhrbewilliaungen exfolgt am 20. leden 
Monaig. Anträge, die nicht ſpäteſtens bis zum 1n. feden 
Monats bei den Exvortausſchüſſen eingenangen End. werden 
vom Ansſchuß nicht berückfichtigt werden. Der Kat der Holz⸗ 
verbände feilte außerdem den intereffterten ättonen 
mit. daß er die Eöſicht dabe, eine neue Kktion einzuleiten. 
um die Beträge, die volntiſcher Holzbauſlenden in 
land aus Seſchäften im Jatßer 1084 eingefroren find, 
machen. Die interefierten Firmen werden erfucht. Angaben 
üäber ihre eingefrorenen Gaibaben⸗ EnAE- 

  
ſen. Der Freund und SA.⸗Kamerad Drews 

  

Etſrenliches Muwachſer ber S. in Olte 
In einer ant beluchten Verſammluus ö‚ 

am Sonntagnachmittag im „Schweizergarten“ gab ber. Vor⸗ 
ſisende des Bezirks Ohra des Soztaldemokraßziſchen Vereins 
Danzig⸗Stadt einen Ueberblick über die erfreuliche Ent⸗ 
wicklung der SPD. in Ohra. Dreißia Aufnahmen ſind im 
erſten Guartal 1086 vollzogen worden. Eine größere Anzahl 
Aufnahmegeſuche wurde abgelehnt. andere vorläifig zurück⸗ 
geſtellt. Von allen neu aufgenommenen Mitgliebern wird 
erwartet. daß ſie ſich aktiv betätigen. Ohra iſt jetzt der dritt⸗ 
ſtärkſte von den 23 Bezirken des Sozialdempkratiſchen Ver⸗ 
eins Danzig⸗Stadt, obwohl er die Mitglieder einer benach⸗ 
barten Gemeinde abgegeben bat, La dieſe wieder einen 
eigenen Ortsverein gegründet haben. 

Daß in dem Bezirk Ohra reges Leben herrſcht, bewies 
auch das Intereſſe, mit dem der im Rabmen ber Tages⸗ 
oroͤnung behandelte Vortrag über die Politik der letzten 
drei Jahre in Deutſchland und Europa aufgenommen wursbe. 
Der Reöner gab ein intereſſantes Bild über die politiſchen 
Vorgänge der drei letzten Jahre. Beſondere Aufmerkſamßeit 
fand der Redner, als er ſich mit den außenpolitiſchen Vor⸗ 
gängen beſchäftigte. — 

Der Bezirk Groß⸗Walddorf 

bielt am Sonnabend, dem 14. März 1936, ſeine monatliche 
Mitglicderverſammlung ab. Der Verſammlungsraum war 
bis auf den letzten Platz bejetzt. ů 

Der Redner, Stadtbürger Plettner, gab in der Ver⸗ 
ſammlung einen geſchichtlichen Ueberblick über Abefſinien 
und behandelte Urſachen und Entſtehung des italieniſch⸗ 
abeſſiniſchen Krieges. Für ſein ſehr eingehendes Referat 
jand der Reoͤner große Aufmerkſamkeit und Anerkennung. 

Unfall⸗Chronik 
Beim Verlaſſen ihrer Wohnuns ſtürzte Moniag, segen 

18 Mör, die 41 Jahre alte Ehefrau Gerda Laskowſtki, 
Reitergaſſe, etwa 17 Stufen herunter, wo ſie bewußtlos lie⸗ 
gen blieb. Nachbarn brachten die Fran in ihre Wohnung, 
wo der binzugezogene Arzt eine Wirbelverletzung, cine Ge⸗ 
Hbirnerſchütterung, ſowie Eleiſchwunden feſtſtellte. Er ord⸗ 
nete die Ueberführung in das Krankenhaus an. 

Beim Ueberſchreiten der Fahrſtraße Herthaſtraße, Lang⸗ 
fuhr, wurde Montag, gegen 16 Uhr, der 10 Jasre alte Schü⸗ 
ler Alfons GBraun, Langfuhr, von einem Motorrad ange⸗ 
fahren, und vom Beiwagen überfahren. Der Führer des 
Motorrades ſchaffte das Kind zum Arzt, der einen doppelten 
Oberſchenkelbruch, leichte innere Verletzungen, ſowie eine 
Gehirnerſchütterung feſtſtellte. 

Infolge Gabelbruchs ſtürzte Montag, gegen 20 Iihr, der 
Hafenarbeiter Erich Küſter, Neufahrwaſſer, im Paul⸗Be⸗ 
neke⸗Weg ſo unglücklich vom Rade, daß er mit einer Schädel⸗ 
verletzung, einem Unterarmͤruch, ſowie ſtarken Fleiſchwun⸗ 
den, ins Krankenhaus gebracht werden mußte. 

  

  

  

„SEäcto- uach Murmanſe ausgelgufen 
Der ſowjetruſſiſche Dampfer „Sacev“, der am Langer 

Lauf“ gegenüber der Langen Brücke 70D Tonnen Rotkleeſaat 
(polniſcher, nicht tſchechiſcher Herkunft) im Werte von 174 
Millionen Gulden, an Bord nahm. verholte geſtern nach⸗ 
mittau nach dem ehemalinen Marinekoblenlager und ging 
donn um 6 Uhr nachmittkags nach Murmanfk in See. Das 
Schiff wer auch geſtern noch Gegenſtand allgemeiner Auf;⸗ 
merkſamkeit. , 

  

̃—3 * . 

Unfer Wetterbericht 
Wyllig, teils auſheiternv, tags mild, Nachtfroſt 

Allgemeine Ueberſicht: Das Hochdruckgebiet des 
Weſtens hat ſich nach Zentraleuropa verlagert und unter dem 
Einfluß ftärkerer nächilicher Abkühiung eiwas verſtärkt. Ein 

Keil höheren Druckes beveckt Standinavien. Die Druckgegen⸗ 
ſätze zwiſchen dem üuMietan Oſtſeegebiet und dem noch über 
Finnland liegenden Tiefausläufer der nordiſchen Störung 

ließen die Winde in der nördlichen Oſtſee zeitweiſe ſtarl auf⸗ 
friſchen. Die Witterung dürfte vorerſt unter dem Einfluß 
höheren Druckes bleiben. ů 

Vorherſage für morgen: Woltig, teils aufheiternd, 
ſchwache Südweſt⸗ bis Weſtwinde, tags mild., Nachtfroſt. 

Ausſichten für Donnerstag: Unverändert. 
are Hiacht: des letzten Tages: 3,1 Grad. — Minimum der 

letzten Nacht: —2,2 Grad. 

  

  

Tödlick überfahren. Nachts ereignete ſich auf der Eiſen⸗ 
bahnſtrecke zwiſchen den Stationen Simonsdorf und Neu⸗ 
teich im Werder ein ſchweres Unglüc. Bei dem Verſuch die 
Eifenbahnſchienen zu überſchreiten, wurde der aus Heubude 
ſtammende Schmied Saß von der Lokvmotive des gerade 
beranbrauſenden fahrplanmäßigen Perſonenzuges erfaßt 
und überſahren. Die ſchweren Verletzungen. die S. hierbei 
erlitt, führten auf der Stelle ſeinen Tod herbei. 

Polizeibericht vom 17. März 1936. Feſtgenommen: 11 Per⸗ 
jonen, darunter 5 wegen Diebſtahl, 1 wegen Paßvergehen. 11 
wegen Entziehung, 1 wegen Trunkenheit, 3 in Polizeibaft — 

Gefunden in Danzig: 1 polniſcher Perſonalausweis für Ger⸗ 
hard Grabowſti, 1 rotes Portemonnaie mit Inhaltt, 5 Schlüſfel 
und 6 Schlüſſei am Ringe, 1 weißer- Seidenſpis. — Gefunden 
in Zoppot: 1 ſchwaräbrauner Pelzuutif mit Taſchentuch. 

  

Danaiser Eianbesamt vom 11. Märg 1356 

ue m ma, e geb. „ .— 
Klenruphen,ſitenten Walter Preuß, 13 J. — Invalike 
Guſtav Thrun, 71 J. — Arbeiter Karl Croth, 56 J. — Witwe 

Auganſte Jürgens geb. Rietz, 78 J. — Ehemaliger Müblen⸗ 
werkführer Friedrich Krautwald, 75 J. — Sohn des Käſerei⸗ 
geüntt. Friedrich Banſemer, 1 Stid. — Ehelich: eine Tot⸗ 

Derzis⸗Nenfahrwafler 
Sterbefällte: Witwe Auna Beyer ges. Schwabe, 

88 J. — Witwe Karoline Gerſchewiti geb. Meier, 91 J. 
Sobn des Arbeiters Ambroſtus Kichel, 5 7s. — Schm 
neſelle Michoel Bara, 58 J. 

Waſferſtandsnachrichten der Strommtidel 
vem 17. Müärt 1994 

BB. à. 17. & 16. 3. T. 4. 

TDerun .„4„22 1268 Kontanerwite .21 1.256 
Ä„2•0 4265 Pieckel ..25 4 

Dirſchan . 01 288 
Einlage. .... 4284 ＋S 
Schiervenhorſt 22 4 2.58 
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Hanziczer und Sbingenen Schißfs · iſte 
m Tanziger Hafen werden erwartet: Kormeg. D, Ella⸗ 

— E fällia, Bam: poln. D. „Kielgen-, ca. 18.19. 3. 
Seif“, 18. ä. fällig, Vam: norweg. 

D. „riſt“, 17. 3., nachts, von Gbingen, Güter von Oſt⸗ 

norwegen. Bergenire; finn, D. Bore IIL. 17. S, nachis, 

von Glngen. Güter von Sütbamerika, Bergenſke. alenb- 

Im Gdingener Haſen werden ermartet: D. A. 

ca. 18, 3. Pam;: D. . Mother ca, 25. 3. fällig, Pam: 2. 

„Urſus-, ca. 28. 3. jallig, Rothert & Kilacazycki; D. Urauns“, 

17. 8. fällig, Wolff. 

jällig, Vam; bän. M.-S. 

  

Lertilicher Nachſhienn 

D Dris Keit Keben bt, hu. der, Zeil 
eus , B.es, lcen 95 2 eanh, BrgNelig. 
Tel. 27. M 29, Tel. 241 50: Dr. V. Domig. Solranm 20, 

Europs im Aetber ] 
pie Heuptdarbletungen der NKurdtänksender: 

Dienrtun. den 17. MürI= 

17.40 Erünn: Wehnunganot —. eig roslales Froblem. Deuteche Arbei- 

terzendunrt) und Gdenichs Hachrichten.— 

Aarchan: àn Aneik. —. 18.10 B Eanrert. 29.00 Podapegt- — 2 
Erar: Sendung v. N, 
WanderlieGer- * 

29.00 Paris EXL., Konrert und Nachrichten. — 19220 Lahti: Orchester- 

konvert 19.25 Bydapest: Klawlerkonrert. 
Viollinkonvert. — Paris: Eanrert. — 18.45 HfHVerum 1= 
und Kiavier. 

20.00 Straßburs: Kenzert und deuteche Kachrichten —. Wirn:- Buf 
der Helmut Konzertl. — 20.10 Warrchan auber fer, Un 
farm', Operette.—— 20.15 Reromhnster: Mannerrbor. Prar: 

Brahme. Konzert. — 320.0 Bürent Sinfoniermarr. . ZoSs 
Ven WIEner ( und S. AufruEl. Budopert: -CStterdmmarumg ve 

20.55 Kniunsborg: OPerettenmusik. 

1.00 Brüesel franr. wag, füäm.t rchesterkorsert: — Droitatcen, 
2 Lichte Kunlx —. as, IZ Es Tonden Batie —2.— 

Earis IL. EXetinßche EEIk. — Tericnni: Elrr- ü 

Aus dem Osten ů 

Die Memel gräbt ſich in metees Deti 

Das Hochwaſſer bei omun, das am Sonnabend abend 

mit 7,08 Meter ſeinen höchſten Stand erreicht Hutte, iſt im 

Saufe der Nacht zum Sountag langſam aeſunken und 

fand Moniag morgen bereits auf 6-28 Meter. Dieſer Erfolg 

iſt jedoch nicht durch die vorgenommenen Eisiprengungen 

der nach wie vor nnöurchbringlichen Besäopfunasſtellen 

erzielt worden, ſondern die Memel hat ſich waterhalb ron 
Kowno von der Gegend des Kurortes Lampeöriai ch auf 

etwa ſechs Kilometer Länge ein voilfkommen neues 

Bett gegrabrn, das bis zu zwei Kilometer nörblich des 

alten Strombettes verläuft, die Chauſſee nach Ranbond⸗ 

in den Finß Neweſchis mündet. Dieſer Durchdruch ſcheint 

die Gefahr eines ernenten Steigens der Flüße Memel und 

Bilia abgewendet zu daben. In einem Teil des über⸗ 

ſchwemmten Kownoer Stadtgedictes in das Saffer kereits 
abgefloſſen. Die Aufränmungsarbeiten jind in vollem 

Gange. Der in der Stadt Kowno ellein durch die Ueber⸗ 
ſchwemmung angerichtett Schaden wird jetztt auf vier Mil⸗   livnen Lit nen. 

Gendarm tüöblich überfaheem 
Am 12. März, nachts gegen 2399 Uör, iſt auf der Chanſſee 

von Tapian nach Behlau ber Genbarmerlehandiwmachtmeiner 

Mans aus Poppendyri durch oen Kraktwagen des Neale- 
rungspräßbdenftn ans Gumbinnen angefabren und tüdlich 
verletzt worden. Die von der Staatsanmaltſchaft joakeich an 

Orxt und Stelle dur⸗Kaefübrten Ermittelnngen baben er⸗ 
geben, daß den Kraftwagenfübrer kein Verſchulden trifft. 

Worheremmaeftpreife in Dieſchuns 

  

waris berührt und teilweiſe durchbrochen bat und ichließlich f 

  
MWolkereibntter 1. Sorte 1.60—   

   

  

     

        

      
     

  

      

  

    

— dem Wochenmarkt in Dirſchan murden 
Durchichnittsvreiſe notiert: 
460 Zlaiv, Lanöbutler 1.0—1.0 Slotn, Cier (90—1.00 Siotv 

    

  

     
   

    

              
    

  

  

       

  

  

   

   

      

      

   

  

     

  

  

  

vro Mandel, Laxkoffeln 1 Gr. pro Pfund, Bentreg 20 
bis 2,50 Zloty, Breitlinge 7 Pfund 50 Gr., Suppenhüthner 

20—3,50 Zloiy. 

Der fulſche Ingenienr 
Dreiſt und ſchlagfertig ſuchte ſich der 27jährige Willi 

Meril⸗Urban vor der Strafe für ſeine Hochſtapeleien zu 
drücken. Als Angeklagter ſtand er vor der Erſten Strei⸗ 

kammer des Elbinger Landgerichts. Bereits ſeit dem 12. 

Oktober ſitht er in Unterjuchungshaft. Nach der Schulent⸗ 
laſſung will er das Maurer⸗ und Zimmererhandwerk er⸗ 

lernt und dann eine Fachichule beſucht haben. Angcblich iſt 

er nun Tief⸗ und Hochbautechniker. Nach dem Umbruch kam 

er nach Oitpreußen. 
Mit der Elbinger Firma kam er durch ein Inſerat in 

Berbindung. Die Firma ſuchte zu verſchiedenen Brücken⸗ 

bauzen einen entſprechend vorgebildeten Ingenienr. Der 

Angeklagte reichte üaScule Papiere ein, worunter lich auch 

ein Zeugnis einer Schule in Wien befand, nach dem der 

Angeklagte die Prüfung als Divlom⸗Ingenieur beſtanden 

batte. Da die Hauptleitung der Reichsautobabn es gern ſahb. 

wenn Akabem'ker mit der Leitung der Arbeiten betrant 

wurden, gab die Firma dem Angeklagten den Borzug vor 

allen anderen Sewerbern und ſicherte ihm ein Gehalt von 
375 Mark monatlich zu. Aber dieſer Betrag reichte für den 

Angeklagten offenbar noch nicht aus. Er wirtſchaitete mit 
dem Gelb ſeiner Firma ziemtt“ leichtinniag. wobei, auch 
einige namhafte Beträge in ſeine Taſche floffen. Dabei 

blieb mutmaßlich auch far ihn ein auter Batzen Geld fbrig. 
Der Angcklagte gab obne weiteres die Fälſchuna der 

Seugniſſe zu. Sonſt will er aber unſchuldig ſein. Seine 
Einſtellung iſt treffend in einem von ihm an ſeine Brant 
geſchriedenen Brief niedergelegt. Dort beißt es finngemäß⸗ 

„Solche Lachmuskelreize habe ich ſelten gehabt, wie beim 
Leſen der Anklage.“ Das Gericht ſprach den Angeklagten 

des Beiruges in drei Fällen und der Unterſchlagung in 
Tateinheit mit Untreue ſchuldig und verurteilte ihn zu einem 
Jahr drei Monaten Gefängnis und 100 Reichsmark Geld⸗ 
ſtrafe. 

  

  

fär die Redaktion: ———— Für Ueles 
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1 ‚eler Kinderwagen   
   

Fortuna-Drogerie 
Inh.: Leonhard Goldsehmid 

I. Damm 7-8, Telefon 24589 

  

 


